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Das war vor einem Jahr 


von JEHUDA GOTTHEIMER 



Tel Aviv. _ Israel beantwortete Artillerieangriff^i 

der Transjordanier auf vier Kibbuzim mit einer Ver* > 
geltungsaktion, bei der Kanonen und Flugzeuge ein 
gesetzt wurden Es war die ernsteste Aktion se.t dem 
29. März, a s die israelische Luftwaffe transjordam 
sehe Artillerienester bombardiert hatte. 

Die israelische Operation erstreckte sich auf eine 
20 km lange Front und währte mehrere Stunden. Nach 
Aussagen eines Sprechers waren israelischerseits kei¬ 
ne Verluste zu beklagen. Dagegen hatte das vorange 
gangene Bombardement der Transjordanier den Tod 
von drei Zivilisten und sechs Verwundete verursacht. 

New York. — Israel und Transjordanien klagtea 
sich vor dem Juni-Prasidenten des Sicherheitsrates, 
USA-Botschafter Arthur Gold'berg. gegenseitig der Ag¬ 
gression an Der transjordanische Repräsentant be¬ 
zichtigte Israel eines „überraschenden Angriffs“, bei 
dem die Israelis die Flüchtlingsstadt Irbin und andere 
Ortschaften zum Teil zerstörten und zum ersten Mal 
Boden-Boden-Raketen abschossen; dreissig seiner 
Landsleute seien getötet worden, gab er an. Israel- 
Botschafter Josef Tekoa beschuldigte Transjordanien, 
die militärische Aktion durch grossangelegte Attacken 
gegen israelische Dörfer im Süden des Tiberias-Sees 
provoziert zu haben. 


Los Judtos en la Diaspora 

Jerusalem. — La vida y los problemas judios en los 
paises comunistas, en los paises ärabes. en la America 
Latina y otras partes del mundo fueron ei tema de 7 cori- 
ferencias otorgadas por el Profesor Arie Tartakower, 
presidente de la Secciön Israeli del Congreso Judio Mun- 
dial, a las fuerzas armadas israeHes estacionadas en la 
peninsula del Sinai. Varias de esas conferencias, inclu- 
sivo sobre la la'bor que desarrolla el Congreso en muchaö 
partes del mundo, fueron dictadas ante oficiales sola- 
mente y otras a jefes y soldados rasos comunmente El 
ciclo de conferencias durö tres dias El dirigente del 
Congreso Judio lo ofreciö por invitaeiön especial de las 
altas autoridades militares. 

Segün el informe cor^espondiente, en cada caso asis- 
tieron casi todos los hombres armados a las conferen¬ 
cias. Despues de escucharlas atentamente, muchos for- 
mularon preguntas al orador, qu»en mäs tarde hizo las 
aclaraciones del caso. 

Las conferencias de dirigentes del Congreso Mundial 
a las fuerzas armadas israelies sobre la vida judia en ’a 
Diaspora empezaron durante la Guerra de los 6 Dias. 
Ultimamente fueron rear-udadas con la gira del Profe¬ 
sor Tartawokar por el Sinai. Todas las conferencias fue¬ 
ron pronunciadas en ingles 

SHLOMO S. TANGER 

Die Juden in der Diaspora 

Jerusalem. — Das Leben und die jüdischen Proble¬ 
me in den kommunistischen Ländern, in den arabischei 
Ländern, in Lateinamerika und anderen Teilen der Welt 
waren das Thema von sieben Konferenzen, die von Prof. 
Arie Tartakower, dem Präsidenten der israelischen Sek¬ 
tion des Jüdischen Weltkongresses vor den auf der Si¬ 
nai-Halbinsel stationierten israelischen Truppen gegeben 
wurden. Verschiedene dieser Konferenzen, inklusive über 
die Arbeit, die der Kongress in vielen Teilen der Welt 
entfaltet, wurden nur vor Offizieren und andere vor An¬ 
führern und gemeinen Soldaten zusammen gehalten. Die 
Reihe von Konferenzen dauerte drei Tage. Der Führer 
des Weltkongresses ga*b sie auf besondere Einladung der 
hohen Militärbehörden. 

Laut der betreffenden Information, wohnten in je¬ 
dem Fall alle Soldaten den Konferenzen bei. Nach¬ 
dem sie ihnen aufmerksam zugehört hatten, stellten vie¬ 
le dem Redner Fragen, der dann die betreffenden Auf¬ 
klärungen machte. 

Die Konferenzen von Führern des Jüdischen Welt¬ 
kongresses vor den israelischen Streitkräften über das 
jüdische Leben in der Diaspora begannen während de» 
Sechstagekrieges Letztens wurden sie mit der Reise 
Prof. Tartakowers nach Sinai wieder aufgenommen Al¬ 
le Konferenzen wurden in englischer Sprache gehalten. 
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Diese Generation jüdi¬ 
scher Männer und Frauen 
wird die Junitage des Jah¬ 
res 1967 nicht so schnell ver¬ 
geben. in denen die politi¬ 
sche Lage im Mittleren 
Osten und damit die Situa¬ 
tion des ganzen jüdischen 
Volkes in der Welt Stunden 
höchster Spannung durch¬ 
lebte. bevor die Nachrich* 
über den Ausbruch offener 
Feindseligkeiten und eines 
erbarmungslos geführten 
Krieges die Aetherwellen er¬ 
schütterte. Wie gebannt hör¬ 
ten Juden wie Nicht juder 
diese Meldung, die einen 
Untergang anzukündigen 
drohte. Es waren Augen 
blicke höchster Dramatik 
wie sie selbst in unserem 
an tragischen und bewegen¬ 
den Ereignissen überreichen 
Leben selten sind. 

Dem Ausbruch des Krie¬ 
ges gingen Wochen der 
Spannung voraus. Systema¬ 
tisch hatten die arabischen 
Länder unter der Führung 
Aegyptens die Hetze gegen 
Israel und die Kriegsvorbe¬ 
reitungen verstärkt. Alle ih¬ 
re Massnahmen zielten auf 
eine gewaltsame Lösung der 
schwebenden Probleme ab. 
Es war in der kurzen Ge 
schichte des jungen Staates 
Israel nicht das erste Mal 
dass seine Feinde zu einem 
tödlichen Schlag ausholten, 
den sie sorgfältif vorberei¬ 
tet hatten Rede auf Rede 
liess Nasser vom Stapel 
üohende Meldungen kamen 
aus allen arabischen Haupt¬ 
städten, die sich förmlich in 
Ihrem Hass gegen Israel 
Überholen, das sie zur Ziel¬ 
scheibe aller ihrer Ablen¬ 
kungsmanöver zum inneren 
Gebrauch gemacht hatten 

Plötzlich fühlte sich Nas¬ 
ser stark genug, um die 
Meerenge von Tiran zu sper¬ 
ren, ein Vorgang, der zum 
Ausgangspunkt des späteren 
grösseren Konflikt geworden 
ist. Deswegen wollen wir 
diese Tatsachen und Ereig¬ 
nisse noch einmal kurz in 
die Erinnerung zurückru¬ 
fen, zumal heute — nach ei¬ 
nem Jahr — erneut Versu¬ 
che gemacht werden, Israel 
durch gewaltsame Massnah¬ 
men einzukreisen. 

Zwei grosse Wasserstra¬ 
ssen sind für den israeli¬ 
schen Handel, seine wirt¬ 


schaftliche Entfaltung und 
seine militärische Sicherheit 
von entscheidender Bedeu¬ 
tung: der Suezkanal und 

die Meerenge von Tiran, die 
— unter weltpolitischem As¬ 
pekt betrachtet — von ei¬ 
nem sehr unterschiedlicher 
Wert sein mögen Für Israel 
jedoch ist die Strasse von 
Tiran weit wichtiger als der 
Suezkanal. 

Seit dem Bestehen des 
Staates Israel haben sich 


ii> Aegypter geweigert, is¬ 
raelische Schiffe und Frach¬ 
ter anderer Flaggen mit 
Waren für Israel an Bord 
durch den Suezkanal fahren 
zu lassen. Zu unzähligen Ma¬ 
len hat diese Frage den Si¬ 
cherheitsrat der Vereinten 
Nationen beschäftigt, der 
immer wieder das Recht al 
ler Völker, also auch Isra¬ 
els, feststellte, frei, d.h un^ 
gehindert, alle Wasserstra¬ 
ssen benutzen zu können. 
Das Recht der freien Schiff¬ 
fahrt gehört zu den heute 
anerkannten Grundgesetzen 
aller Nationen, in deren 
Mitte Israel Sitz und Stim¬ 
me uad damit das gleiche 
Recht wde alle anderen be¬ 
sitzt. Der Sicherheitsrat hat 
aber nichts getan, um die¬ 
ses von ihm anerkannte 
Recht Israels zu' schützen 
und gegenüber den illega¬ 


len Massnahmen Aegyptens 
durchzusetzen 

Als sich bis zum Jahr 
19i>6 immer deutlicher zeig¬ 
te, das^ die Aegypter und in 
ihrem Gefolge andere ara¬ 
bische Staaten aus ihrer 
ständig wiederholten Dro¬ 
hung, Israel durch Gewalt 
zu -vernichten, Ernst machen 
würden, schlug Israel zu unH 
wartete nicht ab, bis es er¬ 
drückt wurde. Während des 
Sinaifeldzuges, wie dieser 


Blitzkrieg genannt wurde, 
sollte es sich zeigen, dass 
die in ägyptischer Hand be¬ 
findliche Sinaihalbinsel ein 
einziges, grosses militäri¬ 
sches Aufmarschgebiet Ae¬ 
gyptens war, eine riesige 
Festung, die unter den ver¬ 
nichtenden Schlägen der is¬ 
raelischen Verteidigungsar¬ 
mee zusammenbrach. Zum 
ersten Mal standen israeli¬ 
sche Truppen am Suezkanal. 

Mit einer grausamen Deut¬ 
lichkeit wurde die tragische 
Lage eines kleinen Volkes 
offenbar, das um nichts an¬ 
deres als um sein Lebens¬ 
recht kämpfte. Hineinge- 
sehleudert in eine Welt bru¬ 
taler Interessengegensätze 
zeigte es sich sehr bald, 
dass nicht Aegypten der 
Gegner ist, mit dem man 
sich auseinandersetzen muss 
te, sondern die Grossmäch- 
te, die versuchten, in die¬ 
sem Konflikt zwischen Ju¬ 
den und Arabern, zwischen 
Israel und Aegypten .ihre ei¬ 
genen speziellen Ziele zu 
realisieren Die Russen hat¬ 
ten die vorangegangenen 
Jahre ihres kalten Krieges 
und der arabischen Unzu 
friedenheit mit dem Westen 
dazu benutzt, ein altes Pro¬ 
gramm zaristischer Expan- 


Zionistenkongress 

Jerusalem. — David 
Ben Gurion wird in Je¬ 
rusalem am Zionisten- 
kongress als „geladener 
Gast“ teilnehmen, da er 
sich als Mitglied der Zio¬ 
nistischen Organisation 
betrachtet. Dies hatte er 
dem inzwischen verstor¬ 
benen Chef der Organisa¬ 
tions-Abteilung der Jew 
ish Agency, Zwi Lurie 
mitgeteilt, als dieser ihn 
vor seinem Tode schrift¬ 
lich zur Teilnahme auf¬ 
gefordert hatte. 

Die Sitzungen finden 
unter der Leitung von Dr 
Nachum Goldmann statt. 
(ITA) 


sionspolitik zu verwirkli¬ 
chen und ihren Fuss in den 
Mittleren Osten zu setzen, 
was selbst dem extremen 
zaristischen Imperialismus 
niemals gelungen war. Der 
Kreml erreichte dieses Ziel 
Vor aller Welt war die rote 
Maske gefallen. Ungeheure 
russische Waffenlager im Si¬ 
nai Hessen keinen Zweifel 
mehr zu, was dort gespieP 
wurde. 

Auf der anderen Seite 
hielten westliche Mächte ih¬ 
ren Augenblick für wieder 
gekommen, um den verlöre- , 
nen Boden im Mittelosten 
wiedereinzuholen: England 

und Frankreich. Wenn mar. 
noch bei den Franzosen da¬ 
mal, mit einer echten Sym¬ 
pathie für Israel rechnen 
durfte, während man der 
Meinung sein konnte, la 
grande nation würde sich 
ihrer eigenen grossen hi¬ 
storischen Zeit erinnern, in 
der sie für Menschenrecht 
und Menschenwürde kämpf¬ 
te, während man darauf zu 
bauen glaubte, dass die Fran¬ 
zosen als einziges Volk ih¬ 
ren Sinn für Gerechtigkeit 
und Freiheit aller und be¬ 
sonders der kleinen, bedroh¬ 
ten Völker bewahrt hatten, 
stellte sich schnell heraus, 
dass die Engländer unter 
der Ministerpräsidentschaft 
Anthony Edens nur ihre ei¬ 
genen Interessen suchten 
und eine Rückkehr zum Su 
ezkanal erstrebten, der ih¬ 
nen unter wenig angeneh¬ 
men Umständen von Nasser 
entwunden worden war. 

Washington war damals 
über das englische Vorge¬ 
hen entsetzt und nicht ge- 
v/ilit, den Kanal noch einmal 
unter britische Vorherr¬ 
schaft zu stehen. Aus die¬ 
sem Grunde wurde Israel 
um die Früchte seiner Op¬ 
fer und seines Sieges ge¬ 
bracht Ben Gurion war al¬ 
lerdings nicht bereit, bedin¬ 
gungslos herauszugeben, was 
die israelische Armee in 
Verteidigung der Lebens¬ 
rechte ihres Volkes errun¬ 
gen hatte. Die Freiheit der 
Meere, und vor allem der 
freie Durchgang durch die 
Meerenge von Tiran, wurden 
in erster Linie durch die 
Amerikaner und durch die 
UN garantiert. 

Tiran ist eine kleine In¬ 
sel, die dem Festland der 
Sinaihalbinsel vorgelagert 
ist und jene Meerenge bil¬ 
det, durch welche die israe¬ 
lischen Schiffe fahren müs¬ 
sen, die vom Hafen Elat am 
bis dahin südlichsten Punkt 
Israels, am Golf von Akaba. 
heute Golf von Elat genannt, 
fahren müssen, um durchs 
Rote Meer in den Indischen 
Ozean zu gelangen. Hier¬ 
durch wird vermieden, dass 
die israelische Schiffahrt 
übers Mittelmeer durch die 
Strasse von Gibraltar um 
den ganzen afrikanischen 
Kontinent fahren muss, um 
zum Indischen Ozean zu 
kommen 

Als dann vor einem Jahr 
Aegypten einseitig die Stra¬ 
sse von Tiran sperrte oder 
sperren wollte war der Ca¬ 
sus belli, der Kriegsfall, ge¬ 
geben, woran Israel niemals 
einen Zweifel gelassen hatte 
wenn auch die anderen nicht 
daran glaubten, dass Israel 
notfalls den Mut und dm 
Kraft haben werde, sein 
Recht zu fordern und mit 
Waffengewalt durchzuset¬ 
zen. 

Die Kriegsbereitschaft te- 
gyptens und seiner Vei lan¬ 
deten wurde eindeutig, als 
Nasser vo tl den UN den 


Rückzug ihrer „Schutztrup¬ 
pen“ verlangte, ein Ersu¬ 
chen, dem der UN-General- 
sekretär U Thant zur allge¬ 
meinen Ueberraschung so¬ 
fort nachkam, indem er sich 
auf juristische Klauseln be¬ 
rief, die ihn vermeintlich 
dazu gezwungen haben, den 
entsprechenden Rückzugs¬ 


befehl zu erteilen. Das war 
das letzte Alarmzeichen füi 
Israel, nicht auf den woht 
vorbereiteten Ueberfall zu 
varten, sondern sofort zum 
Gegenschlag überzugehen. 
Damit begann der Krieg, 
der als Sechstagekrieg in die 


A bba Ebans Friedensplan 

Jerusalem — Ein Programm, das vier Phasen zu»* 
Losung der Mittelostkrise enthält, schlug Aussenmini- 
ster Abba Eban vor, als er in der Knesset eine Anfrag 0 
des Mapam-Deputierten Reuben Arzi beantwortete. Die 
vier Phasen sollen in Verhandlungen, Abkommen, Ab¬ 
schluss eines Vertrages und seiner Erfüllung bestehen. 
Verhandlungen bedeuten direkte Gespräche mit der er¬ 
klärten Absicht, zum Frieden zu gelangen. Die Abkom¬ 
men müssen sich auf alle in der Resolution des Sicher¬ 
heitsrates vom 22. November 1967 erwähnten Probleme 
erstrecken Sie müssen ein Abkommen über die Beendi¬ 
gung des Kriegszustandes enthalten, die Definition der 
übereinstimmend festgesetzten Grenzen und Sicherheits 
massnahmen, welche die Stationierung der Streitkräfto 
für den Friedensfall gestatten Die Beteiligten müssen 
ausdrücklich die Unabhängigkeit, Unverletzlichkeit und 
Souveränität aller Staaten und ihr Recht auf ein Leben 
in Frieden anerkennen. 

Alle diese Abkommen würden dann in den Friedens¬ 
pakt eingeschlossen werden, bei dessen Unterzeichnung 
der Kriegszustand beendet und der Friedenszustand ein- 
treten würde. Die Parteien nähmen alsdann die Ver¬ 
pflichtung auf sich, die Regelungen für die Erfüllung der 
Abkommen nach ihrer Unterzeichnung im Friedensver- 
trag auszuarbeiten. 

Eban gab der Hoffnung Ausdruck, dass die arabischen 
Regierungen diesem Programm zustimmen und sich zu 
seiner Verwirklichung zu Verhandlungen mit Israel be¬ 
reit finden würden Er fügte hinzu, die israelischen Re¬ 
präsentanten seien willens, mi* jedem arabischen Staat 
einzeln zu verhandeln. UTA) 


(Schluss auf Seite 2) 


Der Moerder Kennedys 

Los Angeles. — Der Attentäter, dessen Kugeln den 
USA-Senator Ro-bert Kennedy niederstreckten, wurde 
vom Bürgermeister von Los Angeles, Sam Yorty als 
der 24jährige Sirhan Bishara Sirhan identifiziert.- der 
in der Vorstadt Pasadena wohnte. 

Wie Yorty hinzufügte, kam der Mörder, ein Trans¬ 
jordanier, mit seinem Bruder Munir (Joe) Sirhan erst 
vor kurzem in die Vereinigten Staaten. Sie lebten in 
Jeusalem bis zur Wiedervereinigung der Heiligen 
Stadt. 

Während seiner Wahlkampagne hatte sich Robert 
Kennedy energisch zugunsten der Integrität Israels 
ausgesprochen und die USA-Regierung aufgefordert, 
Israel mit Waffen zu beliefern, damit es gegen die 
von den Arabern ausgestossenen Drohungen, den jü¬ 
dischen Staat zu vernichten, gerüstet sei. 

Senator Robert Kennedy ist inzwischen trotz alle- 
Bemühungen die die Aerzte zu seiner Rettung unter¬ 
nommen haben, seinen schweren Gehirnverletzungen 
erlegen. 



Ein Frauenkorps der israelischen Verteidigungs¬ 
kräfte marschiert bei der Militärparade am Jom 
Haazmaut an der Ehrentribüne vorbei. 
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(Schluss von Seite 1) 
Geschichte eingegangen ist. 

Unsere Darstellung wäre 
Hfcer nicht vollständig — sie 
kann es im Rahmen eines 
Zeitungsartikels allerdings 
pieroals sein —, wenn nicht 
Auch auf die furchtbaren 
Droir und Schmähreden 
Nässere hingewiesen werden 
Würde, die dem Krieg vor- 
»usgingen, in denen er vor- 
aussagte T dass Israel ver¬ 
siebtet, zerstört, von der 
Landkarte gestrichen wer¬ 
den solle und alle seine Be¬ 
wohner ausnahmslos und 
Ohne jede Schonung ins 
Äfeer geworfen oder auf an¬ 
dere Weise ermordet werden 
Würden. Diese Ankündigung 
eines neuen Völkermordes 
blieb ohne jedes Echo We¬ 
der die Amerikaner noch ein 
Anderes Volk noch vor al¬ 
lem die Vereinten Nationen 
die eine feierliche Deklara¬ 
tion gegen den Völkermord 
erlassen hatten, reagierten 
mR einem einzigen Wort An 
irgendeine Form «des Ein¬ 
greifens, eine Warnung oder 
auch nur eine Ermahnung 
Wurde nicht gedacht. Alle 
Welt wartete auf die Dinge 
die da kommen würden. Is¬ 
rael wurde als verloren be¬ 
frachtet. 

ln mir sechs Tagen zer¬ 
schlug Israel den Ring, der 
sich um das Land gelegt 
batte, Während im Sinai¬ 
feldzug 1966 Transjordanien 
und Syrien nicht in die 
Kampfhandlungen eingrif- 
fen, konnte diesmal kein 
Zweifel daran bestehen, dass 
sie in die Kriegsvorbereitun- 
gegen gegen Israel mitein- 
bezogen waren. König Hus¬ 
sein, der bis dahin eine ei¬ 
gene Position im Konflikt 
zwischen Israel und Aegyp¬ 
ten bezogen und die ägyp¬ 
tische Waffenbrüderschaft 
gefürchtet hatte, schloss ein 
Militärbündnis mit seinem 
Feinde Nasser, um den An¬ 
schluss nicht zu verlieren. 
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Die israelische Luftwaffe 
vernichtete in einer einzig¬ 
artigen militärischen Aktion 
den grössten Teil der mo¬ 
dernen, mit den neuesten 
Flugzeugen ausgerüsteten 

ägyptischen Luftmacht, die 
zahlenmässig der israeli¬ 
schen überlegen war. Die 
Sinaihalbinsel wurde trotz 
ihrer gewaltigen Befestigun¬ 
gen in wenigen Tagen be¬ 
setzt Israelische Truppen 
standen wiederum am Suez¬ 
kanal. Aegypten war ge¬ 
schlagen Transjordanien 
wurde besiegt. Jerusalem 
wurde befreit. Die transjor¬ 
danischen Truppen wurden 
über den Jordan gedrängt. 

Die schwierigste Aktion 
dieses Krieges, die Erobe¬ 
rung der bis dahin in syri¬ 
scher Hand befindlichen Go¬ 
lan-Höhen, wurde erfolg¬ 
reich abgeschlossen Die 
Kriegsbeute war gross. Da¬ 
vid hatte erneut den Goliat 
geschlagen Der militärische 
Erfolg war einzigartig. Die 
Welt horchte auf. Israel hat¬ 
te sich allein gegen eine 
lieber macht behauptet und 
durchgesetzt. Es war allen 
klar, dass hier nicht nur die 
arabischen Armeen zertrüm¬ 
mert worden waren, son¬ 
dern dass dieser Sieg zu¬ 
gleich ein unbeschreiblicher 
Erfolg über eine der gröss¬ 
ten Mächte der Erde gewe¬ 
sen ist 

Sehr bald sollte es sich 
allerdings heraussteilen, dass 
es ein schwerer Fehler ge¬ 
wesen war, nicht in die 
Hauptstädte der drei gegen 
Israel kriegführenden Staa¬ 
ten einzumarschieren, ob¬ 
wohl es für Israel damals 
nur eine Frage von Stun¬ 
den war, Kairo, Amman und 
Damaskus zu besetzen. Nur 
dadurch wurde es den Rus¬ 
sen ermöglicht, das zusam¬ 
mengefallene Kartenhaus 
der arabischen „Gross¬ 
in acht “-Politik wieder auf 
zurichten, Nasser, der be¬ 
reits zurückgetreten war, auf 
seinem Marionetten-Thror 
zu halten und die schnelle 
Wiederaufrüstung der arabi¬ 
schen Armeen durchzufüh¬ 
ren Dass hierin vor allem 
auch ein Schachzug gegen 
die Westmächte zu sehen ist, 
wollten weder die Amerika¬ 
ner noch ihre Verbündeter 
erkennen. 

Es folgten die Husarenrit¬ 
te des französischen Präsi- 
deten, d$r sich offensichtlich 
hiervon eine Koordinierung 
mit Russland und eine Ver¬ 
besserung seiner Position 
gegenüber den Nordameri- 
kanern versprach Die Ver¬ 
worrenheit der internationa- 
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len Lage begünstigte die 
arabischen Staaten. Die ara¬ 
bischen Kriegstreiber und 
Revanchisten wechselten ih¬ 
re Taktik und versuchten, 
die israelischen Stellungen 
durch einen Guerilla-Krieg 
und Terror zu erschüttern. 

Trotz des nicht verkenn¬ 
baren £4. hadens, der durch 
rl iese Terroristen angerich¬ 
tet wird, ist diese Taktik als 
cescheitet zu betrachten. Is- 
lael hat in den letzten Wo¬ 
chen den Beweis dafür ge¬ 
bracht, dass es Herr der La¬ 
ge ist und mit den Terrori¬ 
sten fertig werden wird Is¬ 
raels militärische Position 
ist besser, als sie jemals 
war. Aber Israels Ziel, den 
Frieden herzustellen, ist bis¬ 
her nicht erreicht worden 
Die Verantwortung hierfür 
fällt in erster Linie auf dio 
UN und die Grossmächte, 
deren Politik von Eigenin¬ 
teressen diktiert wird, de¬ 
ren vermeintliche Nutznie- 
sser bisher Aegypten und 
andere Araberstaaten sind. 

Dass die politischen Be¬ 
dingungen für Israel nichc 
sonderlich günstig sind, kann 
nicht bestritten werden; sie 
waren es aber niemals Die 
Verfilzung der Interessen 
aller Grossmächte mit den 
arabischen Ländern, die viel 
grösser und reicher als Is¬ 
rael sind, ist eindeutig Man 
soll sich darüber klar sein 
dass Israel für Handel und 
Industrie niemals ein Aequi- 
valent zu Aegypten, Syrien 
Irak, Saudi-Arabien und zu 
anderen Ländern bedeuten 
kann. Deswegen zögern die 
Amerikaner, die Engländer 
und andere westliche Demo¬ 
kratien, eine klare Haltung 
einzunehmen Ohne Zweifel 
hat die Bundesrepublik 
Deutschland, um ein weite¬ 
res Beispiel zu nennen, 
Sympathien für Israel be¬ 
wiesen und sich nicht auf 
Worte beschränkt. Trotzdem 
ist auch Bonn darum be¬ 
müht, die unterbrochenen 
Beziehungen zu den Araber¬ 
ländern so schnell wie mög¬ 
lich wiederherzustellen. 

Aus dieser Konstellation 
muss sich nicht unbedingt 
ein Nachteil für Israel er¬ 
geben Es würde genügen, 
wenn die Grossmächte für 
direkte Friedensverhandlun 
gen zwischen Israel und sei¬ 
nen Nachbarn eintreten und 
rür das Gelingen dieser An¬ 
strengungen sorgen würden 
Das bisher einseitige Ver¬ 
langen, Israel solle sich auf 
seine einstigen Grenzen zu¬ 
rückziehen, ist weder poli¬ 
tisch tragbar noch militä¬ 
risch zumutbar. Genau das 
hat Israel bereits einmal ge¬ 
tan, als es nach dem sieg¬ 
reichen Sinaifeldzug auf sei¬ 
ne Ausgangsstellungen zu¬ 
rückging Die Folgen dieser 
gutgläubigen und auf die 
eingegangenen internationa¬ 
len Verpflichtungen bauen¬ 
den Aktion sind bekannt. Die 
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Auswanderung aus Marokko 


Paris. — Marokkanern ist 
es in der jetzigen Zeit der 
wirtschaftlichen Krise in 
Frankreich schwer, s*ch ein¬ 
zuordnen. Nach Israel wol¬ 
len sie nicht fahren, trotz¬ 
dem jetzt der Apparat der 
Einordnung besser funktio¬ 
niert. 

Die Hias hat sich ent 
schlossen, für ihre Weiter¬ 
reise nach Kanada besorg* 
zu sein. Die Reisekosten 
werden bezahlt, und den 
neuen Einwanderern wird 
ein guter Empfang und ei¬ 
ne rasche Anpassung an die 
kanadischen Verhältnisse 
versprochen. 

Bisher sind die Formali¬ 
täten für 1.000 jüdische Fa¬ 
milien erledigt. Es liegen 


sowohl die Zustimmungen 
der Regierung von Ottawa, 
sowie auch die Zusicherun¬ 
gen der jüdischen Organisa¬ 
tionen, sich der neuen An¬ 
kömmlinge anzunehmen, 
vor. Die Reisen gehen grup¬ 
penweise vor sich. Am stärk¬ 
sten sind die Marokkaner 
vertreten, dan n kommen die 
Tunesier und Aegypter; vor 
kurzem waren auch einige 
Libanesen dabei. 

Fortschritte in der Ein¬ 
wanderung nach Israel rfnd 
nur schwach zu verzeichnen. 
Es gehen zwar Delegationen 
nach Paris und Jerusalem: 
man hört aber nur von De¬ 
batten und Resolutionen, 
aber nicht von konkreten 
Massnahmen. 


arabischen Drohungen mit 
einem neuen Völkermord, 
die Kriegsvorbereitungen 
und die Schliessung der 
Meerenge von Tiran sind 
nur einige der Konsequen¬ 
zen des israelischen Ver¬ 
trauens auf die internationa¬ 
len Verträge. 

Israel wird nicht noch ein¬ 
mal und dazu freiwillig sei¬ 
ne alte Hauptstadt der 
transjordanischen Soldates¬ 
ka überlassen. Israel wird 
die Höhen von Golan nicht 
wieder herausgeben, von de¬ 
nen Tag für Tag auf friedli 
che Bauern geschossen wur¬ 
de Israel wird den Sinai 
nicht noch einmal einer 
arabischen Macht überlas¬ 
sen, die diese Wüste zurr 
Aufmarschgebiet gegen Is¬ 
rael bereits mehrmals ge¬ 
macht hatte. Israel wird 
nicht noch einmal seine Exi¬ 
stenz von der militärischen 
Macht seiner Feinde abhän¬ 
gig werden lassen. 

Israel verlangt Frieden 
und Sicherheit für seine 
Bürger, für seinen Aufbau 
ind seine Zukunft. Dass die¬ 
ses Verlangen gerecht ist 
weiss Israel, es wissen aber 
auch alle anderen Völker, 
selbst unsere Gegner. 

Mit formellen Erklärun¬ 
gen kann man sich in dieser 
Welt der rauhen Tatsachen 
und nach all den gemach¬ 
ten Erfahrungen nicht über 
die tatsächlichen Gegeben¬ 
heiten hinwegsetzen Die po¬ 
litische Entwicklung ist für 
Israel durchaus nicht un¬ 
günstig, wenn es auch noch 
zu weiteren Räumungs- und 
ähnlichen Beschlüssen der 
UN und ihres Sicherheitsra¬ 
tes kommen sollte. Von den 
permanenten arabischen 
Gipfelkonferenzen ist nichts 
mehr zu hören. Die einheit- 


Handelsvertrag; 

Tel Aviv. — Zu Verhand¬ 
lungen über die Erneuerung 
des Handelsvertrages zwi¬ 
schen der Türkei und Israel 
weilte kürzlich eine türki¬ 
sche Handelsdelegation im 
Lande. 
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liehe Front des Ostblocks 
gegen Israel ist zerbrochen 
jedenfalls nicht mehr in ih¬ 
rer anfänglichen Geschlos¬ 
senheit vorhanden. Rumä¬ 
nien wird nicht das einzige 
Kommunistische Land blei¬ 
ben, das sich der antiisraeli- 
cchen Politik des Kreml wi¬ 
dersetzte Dem augenblickli¬ 
chen Stärkeanfall de GauP 
les wird ein neuer Schwä¬ 
cheanfall folgen, über den er 
schwer hinwegkommen wird 
Niemand weiss, was uns 
die Zukunft bringen wird. 
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Wenn aber Israel und mit 
ihm das jüdische Volk in der 
Welt weiter mit der gleichen 
Entschlossenheit und Unbe¬ 
dingtheit seinen Kampf für 
sein Recht führt, wird es 
auch den Frieden erringen, 
trotz aller Widerwärtigkei¬ 
ten, denen die Welt gegen¬ 
übersteht Am endlichen Tri¬ 
umph des Rechtes und der 
Freiheit braucht niemand zu 
zweifeln Wissen wir doch, 
dass unser Kampf nicht al¬ 
lein für uns, sondern für 
den Fortschritt der gan- ' 
?en Menschheit ausgetragen 
wird. 
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Gespensterwelt am Suez-Kanal 

JT ! . . . 


Ein paar Moscheen, zwei 
koptische Kirchen — Kanta¬ 
ra. Kein Mensch ist aut* der 
Strasse, nicht einmal ein 
Hund. Die Geschäfte sind 
mit Rolläden gesperrt, die 
Häuser leer oder zerschos- , 
sen. Es heisst, dass von der 
15 000 Einwohnern der Stadt 
etwa tausend geblieben sind 
Aber die einzigen Zivilisten, 
die wir sehen, sind drei 
Araber, die in der Kantine 
kalte Getränke verkaufen. 
Einer von ihnen hat ein von 
Krankheit entstelltes Augi 
— ein Trachom. Der Kanti¬ 
ne sieht man die bessren 
an, sie liegt in einem 
schattigen Gartenlokal an ei¬ 
nem »baumbestandenen Bou¬ 
levard. 

Dann lassen wir unseren 
Wagen stehen und gehen 
zum Schlagbaum. Der israe¬ 
lische Posten, dem wir den 
Erlaubnisschein zeigen, tele¬ 
foniert. Ein junger Leutnant 
kommt uns entgegen. Der 
Schlagbaum hebt sich. Der 
Leutnant heiss* Joram und 
stammt aus einem Kibbuz 
im Galil. Wir folgen ihm 
durch eine schmale Gasse, 
die zum Suez-Kanal führt. In 
den Bars und Kneipen, von 
denen nur Schilder übrig ge¬ 
blieben sind, haben sich 
einst Matrosen und Seeleu 


von HERBERT FREEDEN 



te amüsiert; in den ausge 
brannten Läden wurde ein¬ 
mal mit Touristen ge¬ 
feilscht 

Plötzlich stehen wir vor¬ 
der Wasserstrasse, die hier 
etwa 100 Meter breit ist. Auf 
,1er anderen Seite liegt Kan¬ 
tara West Die beiden Hälf¬ 
ten der Stadt waren durch 
Brücken verbunden, die ge¬ 
sprengt wurden. Ein Hafen¬ 
kran ragt verbogen in die 
Luft 

„Sie können auf den Kai 
hinuntersteigen, aber nur 
nach rechts“, sagt Joram. 
Wir schauen nach links, se¬ 
hen keinen Unterschied zwi¬ 
schen den beiden Seiten, 
doch gehorsam halten wir 
uns rechts. „Machen Sie 
keine Faxen und stecken Sie 
nicht etwa einen Fuss ins 
Wasser“, warnt er dann. 

In 100 Meter Entfernung 
*ind die ägyptischen Stel¬ 
lungen, die jede Bewegung 
auf dem östlichen Ufer 
durch Fernrohre verfolgen. 
Drüben wie hüben weht auf 
je einem der Häuser die 
Fahne der Vereinten Natio¬ 
nen, die hier ihre Beobach¬ 
ter stationiert haben. Aber 
zuerst wird geschossen, dann 
gefragt. Tödliche Ruhe liegt 
über dem Wasser. Kein 
Kahn bewegt sich, kein Ru- 
• ierschlag, kein Schiff. Nichts 
ist zu hören, nicht einmal 
das Summen eines Motors. 


„Dürfen wir fotografie¬ 
ren?“ 

„Ja.“ 

„Dürfen wir durch den 
Fe’dstecher gucken?“ 

»►Ja.“ 

„Schiessen die Aegypten 
manchmal?“ 

„Manchmal.“ 

„Ich kann drüben nie¬ 
mand sehen.“ 

„Die zeigen sich nicht 
gern.“ 

„Aber wir hier laufen doch 
aaf dem Kai herum.“ 

„Die Aegypter haben ein 
anderes Temperament.“ 

40 Kilometer südlich liegt 
Ismalia, zwar nicht die 
grösste, aber die eleganteste 
der vier Kanalstädte. Auf 
unserer Seite gibt es nur die 
ruinierten Häuser eines ärm¬ 
lichen Vorortes. Auf einer 
Tafel mit einem Wegweiser 
hat jemand zum Scherz ge¬ 
kritzelt: „Diskothek zum 

Sonnenaufgang“. Wir klet¬ 
tern ein paar Stufen hinauf 
Oben sitzen ein paar israe¬ 
lische Soldaten in der Sonne. 
Einer spielt Guitarre. Unten 
glitzert der Kanal. Gegen¬ 
über, wie vom Kriege unbe¬ 
rührt, die eigentliche Stadt 
— die Strandpromenade, ein 
Park, Häuser mit prunkvoll 
orientalischen Fassaden, an¬ 
dere in modern funktionel¬ 
lem Stil, auf einem evaku- 
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Interview mit General Rabin 


Jerusalem. — Ein „be 
deutsamer Wandel“ hat sich 
am vergangenen 9. Mai in 
der ägyptischen Position zu 
Verhandlungen mit Israel 
vollzogen, als die Aegypter 
a^kündigten, sie seien zu 
Gesprächen über die Durch¬ 
führung einer den Mittel¬ 
osten betreffenden Resolu¬ 
tion des Sicherheitsrates be 
reit, erklärte der israelische 
Botschafter in den USA, Ge¬ 
neral Jizchak Rabin, vor 
seiner Rückkehr nach Wash¬ 
ington. 

In einem Interview mit 
der Zeitung „Haaretz“ ver¬ 
sicherte Rabin, die Position 
vom 9. Mai sei ein Abwei¬ 
chen von der früheren ägyp¬ 
tischen Haltung, denn bis zu 
diesem Tage hatte Aegypten 
d^n Rückzug der israeli¬ 
sche Truppen aus den be¬ 
setzten Gebieten, der in der 
Resolution des Sicherheits¬ 
rates vom 22 November fi 
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iciten Hotel ist die UN-Fah- 
ne gehisst. 

„Sehen Sie auf der ägypti¬ 
schen Seite jemals Men 
sehen?“ fragen wir die Sol¬ 
daten. 

„Zivilisten niemals.“ 

„Sie haben hier eine herr¬ 
liche Aussicht“, sagen wir. 
.„Schauen Sie einmal wo¬ 
chenlang auf die gleichen 
leeren Häuser“, gibt uns ei¬ 
ner zur Antwort und macht 
ein saures Gesicht. 

Weiter geht’s nach Süden, 
am grossen und kleinen 
Salzsee vorbei und an den 
Silhouetten der 14 stecken¬ 
gebliebenen Frachter, die 
hier in den arabisch-israeli¬ 
schen Konflikt hineingera¬ 
ten sind und seitdem fest 
liegen. Der Wüstenwind 
treibt den Sand wie Wellen 
über die Chaussee und hier 
und da schiebt ein Traktor 
in der Art eines Schneepflu¬ 
ges den Sand an den Rand 
des Fahrweges zurück. 

Am Ausgang des Kanals in 
den Golf streckt sich am 
Westufer die Stadt Suez. Je¬ 
de Stadt am toten Kanal 
scheint ausgestorben. Wer 
von den 200000 Einwohnern 
geblieben ist, lässt sich nur 
schwer sagen. Hier weitet 
sich das Wasser bereits und 
d e Strassenzüge auf der 
anderen Seite sind nur un¬ 
deutlich zu erkennen Ge¬ 
spenstisch ragen die schwar¬ 
zen Skelette der Oel-Raffine- 
rle auf, die von den Israelis 
urter vernichtenden Be¬ 
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schuss genommen worden 
war, nachdem die Aegypter 
d°n Zerstörer „Elat“ ver¬ 
senkt hatten^ 

Wo immer wir fahren — 
gelber Wüstenstaub in grel¬ 
lem Sonnenlicht, Tag um 
Tag, Nacht um Nacht schüt¬ 
tet der Sand des Sinai die 
Strassen zu, löscht Wege 
aus, dringt ins Wasser und 
langsam lässt er auch den 
Kanal versanden, den seit 
einem Jahr kein Bagger be¬ 
rührt hat. In neun Monaten 
hat die 13 Meter tiefe Fahr¬ 
rinne über zwanzig Zentime¬ 
ter verloren. 

Im November 1969 jährt 
sich die feierliche Eröffnung 
des Suez-Kanals durch die 
Kaiserin Eugenie von Frank¬ 
reich zum hundersten Mal 
Damals schloss der Khedive 
von Aegypten mit der Suez¬ 
kanal - Gesellschaft einen 
Konzessions vertrag über 90 
Jahre ab. Als Präsident Nas¬ 
ser im Jahre 1956 diesen 
Vertrag brach und den Ka¬ 
nal nationalisierte, unter¬ 
nahmen Frankreich und 
GrossbriUnnien ihre militä¬ 
rische Aktion gegen Aegyp¬ 
ten Heute, kaum zwölf Jah¬ 
re später, hat die Frage, ob 
der Suez-Kanal für die inter¬ 
nationale Schiffahrt wieder 
zugänglich gemacht wird, 
viel von ihrer Bedeutung 


Export 

Jerusalem. — Zur Förde* 
rung des Exports israelischer 
A]f»rar-Produkte stellt das 
T^ndwirtschaftsministerium 

im kommenden Jahr 50 Mil¬ 
lionen IL zur Verfügung. 

verloren... denn dieser Ver¬ 
bindungsweg, einst ein Sym¬ 
bol des Fortschritts, ist 
selbst in Gefahr, vom Fort¬ 
schritt überholt zu werden. 
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gurierte, als Vorbedingung 
für alles andere gefordert. 
Heute, so fügte er hinzu, 
scheinen die Aegypter ge¬ 
neigt, über die Resolution 
zu diskutieren, ohne auf der 
vorherigen Räumung zu be¬ 
stehen, Der Botschafter be¬ 
merkte auch, dass die USA 
im allgemeinen mit Israel 
übereinstimmen, dass Jeru¬ 
salem nicht wieder geteilt 
werden dürfe, doch sie sei¬ 
en über die israelischen 
Massnahmen der Wiederver 
einigung verstimmt. Sie sei¬ 
en auch nicht mit Israel 
über das Verlangen nach di¬ 
rekten Verhandlungen mit 
den Arabern als Verbedin- 
gung für jegliche Regelung 
einig. Dies sei der Grund, 
bemerkte er, für die Mei¬ 
nungsverschiedenheiten zwi¬ 
schen den USA und Israel, 
doch die Resolution des Si¬ 
cherheitsrates müsse als ein 
„Ganzes“ betrachtet wer¬ 
den und ein Abkommen sei 
nur dann zu erreichen, wenn 
es auch die Anerkennung 
der territorialen Unverletz¬ 
lichkeit Israels und sein 
Recht auf ein Leben in 
Frieden beinhaltet 
General Rabin fugte noch 
hinzu, er glaube, dass die 
Sowjetunion einen mässigen- 
den Einfluss auf Aegypten 
ausübt, weil sie überzeugt 
ist, dass die heutige ara¬ 
bisch-israelische Lage per 
manent weiter bestehen 
wird, wenn die Araber ihre 
Taktik nicht ändern. (ITA) 
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Ereignisse der ¥/oche 


Von der Arbeit der WIZO 


Es dürfte angezeigt sein, 
•inmal etwas ausführlicher 
auch an dieser Stelle über 
die Arbeit der WIZO zu in¬ 
formieren, über die vor kur¬ 
zem in einem verhältnismä¬ 
ssig kleinen Kreis über Tat¬ 
sachen berichtet wurde, die 
alle interessieren, und nicht 
jaur gerade diejenigen, die 
5wi einem Vortrag gekom¬ 
men waren Hier handelt es 
Sieh um Aufgaben und Fra¬ 
gen, die auch nicht nur die 
jprauen angehen, obwohl 
inzo, wie der Namen sagt 
•ine Frauenbewegung ist. 
WIZO heisst: Women's In¬ 
ternational Zionist Organi¬ 
sation, also auf deutsch: In¬ 
ternationale zionistische 
Erauenorganisation. Sie wur¬ 
de 1920 auf der berühmt ge- 
tvordenen Londoner Zioni¬ 
stenkonferenz gegründet, die 
jni einer Reorganisation des 
jüdischen Lebens nach dem 
Ersten Weltkrieg geführt hat 
wnd auf der Weizmann zurr 
Präsidenten der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation be¬ 
stimmt worden ist. 

Die WIZO zählt heute 85.000 
Frauen in Israel und 250 000 
Frauen in den anderen Län¬ 
dern zu ihren Mitgliedern. 
Jst also eine auch zahlenmä- 
ssig beachtlich grosse Orga¬ 
nisation Sie unterhält in Is¬ 
rael zwei Heime für Säuglin¬ 
ge und Kleinkinder, 90 
Kleinkinder - Bewahranstal¬ 
ten und Kindergärten, 54 Ju¬ 
gendklubs, 13 Schulen, 137 
Klubs und Unterhaltungs- 
»äume für arbeitende Frau¬ 
en, veranstaltet Fortbil 
dungskur se, verteilt Klei¬ 
dungsstücke an Bedürftige, 


hat eine eigene Rechtsbera¬ 
tungsstelle und fahrende Bi¬ 
bliotheken eingerichtet Das 
ist ein kleiner Ausschnitt 
mit Zahlenangaben, die das 
allgemeine Interesse bean¬ 
spruchen dürften und gleich¬ 
zeitig für sich selbst spre¬ 
chen. 

Ueber die Rolle der Frau 
.‘m Prozess der jüdischen 
Wiedergeburt, beim Aufbau 
des chaluzischen Palästina 
rnd des Staates Israel ist 
viel geschrieben worden. Wir 
können an dieser Stelle nur 
die Bedeutung der jüdi¬ 
schen Frau für den Fortbe¬ 
stand des jüdischen Volkes 
in den Ländern der Zer¬ 
streuung unterstreichen, der 
von transzendentaler Bedeu¬ 
tung für die Erhaltung des 
Judentums ist. Die jüdische 
Frau und Mutter ist und 
h leibt, ihrer natürlichen 
Mission getreu, der Mittel¬ 
punkt jeder Familie. Ihr 
fällt zu einem grossen und 
wesentlichen Teii die Erzie¬ 
hung der Kinder und der 
Jugend zu, eine Aufgabe, die 
nur diejenige Frau erfüllen 
kann, die von jüdischen Ge¬ 
danken und Empfindungen 
getragen ist und die etwas 
vom Judentum weiss. Des¬ 
wegen sollte man nicht die 
kulturellen Aufgaben ver¬ 
kennen, die jede jüdische 
Frauenorganisation und die 
WIZO im besonderen zu er¬ 
füllen hat. 

In der aufgeregten Zeit, in 
der wir leben, könnte und 
muss das jüdische Haus 
wieder zum ruhenden und 
friedlichen Mittelpunkt jeder 
Familie und damit der gan¬ 


zen Gemeinschaft werden 
Hierher müssen die von vie¬ 
len Zeiterscheinungen auf¬ 
gewühlten und angesproche¬ 
nen Jugendlichen zurückfin¬ 
den, wen n sie ihre jüdische 
Orientierung behalten und 
wenn sie Juden bleiben sol¬ 
len Die Eltern und vor al¬ 
lem die Mütter müssen 
durch ein jüdisch geführtes 
Haus und durch ihre Fähig¬ 
keit, auf die Fragen der Ju¬ 
gend zu antworten, das neue 
jüdische Geschlecht im Zei¬ 
chen unserer historisch ge 
wordenen Existenz und der 
neuen Aufgaben erziehen. 

Das ist nicht immer leicht, 
da die Jugend zu fragen 
versteht und nicht nur aus 
Opposition mitunter einen 
anderen als den jüdischen 
Weg einschlägt. Deswegen 
'..st dringend zu empfehlen, 
dass die WIZO auf diese Art 
kultureller und politischer 
Ausbildung ihrer Mitglieder 
in Zukunft einen noch grö¬ 
sseren Wert als bisher legt. 
Hier geht es nicht um ideo¬ 
logische Probleme, sondern 
um die Lösung praktischer 
Fragen, die sich im alltägli¬ 
chen Leben jeder Familie 
stellen 

Es ist gut zu wissen, dass 
WIZO nicht eine Sammelor¬ 
ganisation mehr ist, so wich¬ 
tig auch die Geldaufbrin¬ 
gung zur Erhaltung der vie* 
>en Institutionen ist, die die 
WIZO in Israel unterhält 
Im Mittelpunkt aller zioni¬ 
stischen Arbeit und vor al¬ 
lem derjenigen die der WI'ZO 
sufällt, steht der Mensch. 
Das zu erkennen, ist für die 
eigene Haltung und den Ein¬ 
satz für die WIZO von eine** 
grundlegenden Bedeutung 

Generalversammlung 

Tn der vorigen Woche 
hielt die Theodor Herzl Ge¬ 
sellschaft. die zionistische 
Organisation des zentraleu- 
jopäischen Sektors, ihre Ge¬ 
neralversammlung ab, auf 
der Bericht erstattet, die 
Bilanz angenommen und ein 
neuer Vorstand gewählt 
worden ist, in den einige 
neue, jüngere Kräfte eintra¬ 
ten 

Die anschliessende Aus¬ 
sprache, an der sich zahlrei¬ 
che Mitglieder beteiligten, 
beschäftigte sich mit den 
zionistischen Gegenwarts- 
aufgaben, Fragen allgemei¬ 
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Zeitschrift für tfie Geschichte der Juden 

Die soeben erschienene Doppelnummer der im 
fünften Jahrgang erscheinenden „Zeitschrift für die 
Geschichte der Juden“ bringt zwei Arbeiten, die dem 
20jährigen Bestehen des Staates Israel gewidmet sind 
„Gespräche, die zur Entscheidung beitrugen“ schildert 
J. E. Palmon; es handelt sich um Kulissengespräche 
und Verhandlungen, die entscheidend die Gründung 
des Staates Israel beeinflusst haben. Zeev Barth 
stellt in seiner Arbeit „Zwischen Rhodos und Lausan¬ 
ne" den heute besonders aktuellen Hintergrund der 
israelisch-arabischen Waffenstillstandsverhandlungen 
von 1949 und die vergeblichen Versuche dar, diese zu 
einem Frieden auszubauen. 

„Die Stellung der Juden in Oesterreich seit dem 
Staatsgrundgesetz von 1867“ ist Teil eines vielbeach¬ 
teten Vortrages von Prof. Erika Weinzierl (Salzburg), 
den sie aus Anlass der österreichischen Wissenschafts¬ 
woche in Israel gehalten hatte. Aus seinem jüngsten 
Werk legt Max Brod einen Vorabdruck unter dem Ti¬ 
tel ..Eine Stimme zarten Schweigens“ vor, während 
Salcia Landmann sich in ihrem Essay ,,Ilja Ehren- 
burgs jüdisches Testament“ mit jüdischen Aspekter 
im Werke des sowjetischen Autors beschäftigt. J Ra¬ 
phael berichtet Üfcer „Gustav Heine in Wien“, der Hi¬ 
storiker Prof. Dr. Guido Kisch über ..Die erste mo 
deine Haggada-Iliustration“. Prof. Dr Israel Smotricz 
bietet einen Rückblick auf die „120 Jahre seit der 
Märzrevolution 1848 in Oesterreich*** während aus der 
Feder von Rabbiner Dr. S. Neufeld seine Geschichte 
der Judengemeinde von Elbing fortgesetzt w ; ird. 

Eine umfangreiche Literaturbeilage bringt Buch¬ 
besprechungen von Zeev Barth, Dr. Hugo Gold, Prof. 
Dr H Sternberg und Prof Dr H Zohn. 

Die „Zeitschrift für die Geschichte der Juden“, die 
sich seit ihrem Bestehen, einen festen Platz in den be¬ 
deutendsten Bibliotheken und Forschungsstätten aller 
Kontinente erobert hatte und die von zahlreichen Uni¬ 
versitäten und Privatgelehrten bezogen wird, verdient 
die Aufmerksamkeit eines jeden historisch interes¬ 
sierten Juden. 


ner jüdischer Problematik 
und der Themenstellung des 
bevorstehenden Zionisten¬ 
kongresses in Jerusalem, 
an dem der Präsident der 
THG teilnehmen wird, der 
als einziger Zionist aus La¬ 
teinamerika eine besondere 
Einladung des Vorsitzenden 
der Zionistischen Exekutive 
in Jerusalem erhielt. 

Bankett des 
Weizmann-Instituts 

Die argentinischen Freun¬ 
de des Weizmann-Instituts, 
die unter der Präsident¬ 
schaft des Eseribano Abra¬ 
ham Maler eine rege Tätig¬ 
keit entfalten, veranstalte¬ 
ten ein Gala-Bankett im 
Plaza-Hotel, an dem zahlrei- 


TILO UND JOHN MONTES: 
Uraufführung vom „Concer¬ 
tino für 2 Klaviere und Or¬ 
chester von Nikos Skalkottas 

Als sein einziges Konzert 
in dieser Saison leitete Vac¬ 
lav SmetaCek das Philhar¬ 
monische Orchester und ver¬ 
mittelte dabei zwei hochin¬ 
teressante Erstaufführun¬ 
gen. Lubosch Fischer, ein .33- 
jähriger Tscheche, errang 
vor drei Jahren beim „Pra¬ 
ger Frühling“ mit seiner 
auf einer Grundzelle von 6 
Noten fussenden „15 Ein¬ 
drücke von Dürers Apoka¬ 
lypse“ einen Preis. Die ori¬ 
ginellen und erstaunlichen 
Modulationen der prägnanten 
Komposition schlugen auch 
hier an und wurden gerade¬ 
zu frenetisch applaudiert. 

Nikos Skalkottas, ein grie¬ 
chischer bisher nahezu un¬ 
bekannter Komponist, der 
erst 20 Jahre nach seinem 
Tod langsam zur Geltung ge¬ 
langt (1904—1949) empfing 
seine entscheidenden schöp¬ 
ferischen Impulse während 
seines berliner Aufenthaltes 
bei Arnold Schönberg (1927 
bis 1933). Er fristete als ge¬ 
wöhnlicher Orchestergeiger 
in seiner Heimat bis zum 
Tode ein entbehrungsreiches 
I eben. Schönberg bezeich¬ 
net ihn in seinem Buch „Sty¬ 
le and Idea“ als ausseror¬ 
dentlich gelehrigen und 
sein revolutionäres Zwölf- 
tonsystem richtig ausw^er- 
tenden und an wendenden 
Schüler Das 1939 entstande¬ 
ne dodekaphonische geist- 
i eiche und kaum drei Minu¬ 
ten währende „Concertino 
für 2 Klaviere und mittle¬ 
res Orchester“ erlebte bei 
brillantem Spiel von Til? 
und John Montes unter um- 


che Ehrengäste, unter ihnen 
hervorragende Gelehrte und 
andere Persönlichkeiten Ar¬ 
gentiniens, teilnahmen. Eh¬ 
rengäste w'aren die beiden 
Forscher Prof Dr Chaim 
Rekeris (Mathematik) und 
Prof Dr. Isaac Berenblum. 
Krebsforscher und Chef der 
Abteilung für Experimental- 
Riologie, die auch beide in 
später Nachtstunde zu W T or- 
te kamen Nach einleitenden 
Worten des Escr. Maler 
wies Botschafter Alon auf 
die Bedeutung der Wissen¬ 
schaften für den Aufbau Is¬ 
raels hin. Für die argentini¬ 
schen Wissenschaftler sprach 
der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften. 

Unter den Ehrengästen, 
sah man die beiden frühe¬ 


sichtiger Mithilfe Smetaceks 
seine spontan akzeptierte 
Uraufführung. 

„LUISA MILLER“ VON 
VERDI IM COLON 

Wen n trotz verzweifelter 
Exhumationen erfolglose 
Opern immer wieder in der 
Versenkung verschwinden so 
kann dies zwei Gründe ha¬ 
ben: In der Partitur oder im 
Libretto. Salvatore Camma- 
rona machte aus Schillers 


rc« Botschafter Argenti 
Wiens in Israel, die Herrer 
Dr Gregorio Topolewski unc 
Baltierrez, die besonder? 
herzlich begrüsst wurden. 

20 Jahre Israel 

Die letzte grosse Veran 
Hing, die aus Anlass des 20 
Jahrestages der Gründung 
des Staates Israel abgehal¬ 
ten wird, veranstaltet dei 
aktive Verband der Verfolg 
ten (Sherit Haplita) in der 
R iumen der Sociedad Rural 
Argentina. Das Bankett, zu „ 
dem alle Eintrittskarten be¬ 
reits ausgegeben sind, fin¬ 
det unter Beteiligung der 
zentralen Organisationen 
statt Der israelische Bot¬ 
schafter wird zu den Ver¬ 
sammelten neben einer Rei¬ 
ne anderer Redner sprechen 

Ein grosses künstlerisches 
Programm würd zur Abwick¬ 
lung kommen, in dessen 
Rahmen u. a. das israelische 
Duett „Los Paravim“ und 
andere Künstler wie Pes- 
saeh und Mike Burstein so- 1 
Wie Lilian Lux auftreten 
werden Zwei Kapellen wer¬ 
den zum Tanz aufspielen. 

35 Jahre Hilfsverein 

Wenn andere Organisatio¬ 
nen, die weniger als dei 
Hi»fsverein geleistet haben, 
ihr 35jähriges Jubiläum be¬ 
gehen, werden grosse Ver¬ 
anstaltungen und Ankündi¬ 
gungen gemacht. Obwohl 
nach unserer Meinung der 
Hilfsverein gut daran tat, an 
seinem 35jährigen Jubiläum 
keine laute Feiern durchzu- 
fünren, da er seine Hilfsar¬ 
beit sozusagen nicht im 
Stülen leistet, soll an dieser 
Stelle doch die 35jährige Tä- 

(Portsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


sozialkritischer ..Kabale und 
Liebe“ ein gähnend lang¬ 
weiliges Textbuch. Zwischen 
dem aufhorchen lassenden 
„Macbeth“ und dem un¬ 
sterblich gewordenen „Rigo- 
letto“ (beide Libretti stam¬ 
men vom Bühnenkenner 
Piave) hatte auch Giuseppe 
Verdis Inspiration in „Luisa 
Miller“ einen Ruhepunkt. 
Vier schöne Arien, ein 
prachtvolles Quartett kön¬ 
nen nicht für einen ganzen 
Abend entschädigen. Frei¬ 
lich ergötzte sich nach den 
beiden introspektiven slawi¬ 
schen „Katjas“ das Colön- 
publikum ergiebig am strö¬ 
menden Beicanto. — Erst¬ 
klassiges Ensemble, blasse 
Dekors von Luciano Damia¬ 
no, herkömmliche Regie Vir- 
ginio Puechers, gute Chor¬ 
einstudierung von Romano 
Gandolfi. Bruno Bartoletti 
machte mit Bühne und Or¬ 
chester das Beste, was hier 
herauszuholen war. 

Curt B. M. Weissstein 


Für die mir alässlich meines 65. GEBURTSTAGES 
von vielen Freunden und Bekannten zugegangenen 
Glückwünsche sage ich auf diesem Wege allen meinen 
verbindlichsten Dank. 

MANFRED0 REHFELD 

Casilla Correo 810 
Cordoba 


LUACH—(KALENDER) 

Freitag, den 7. Juni 

11. Siwan 

Sonnabend, den 8. Juni 

12. Siwan 

Schabbat NASSO 


Haftara: Schoftim Cap. 13 


Sonntag, den 9. Juni 

13. Siwan 

Montag, den 10. Juni 

14. Siwar 

Dienstag, den 11. Juni 

15. Siwan 

Mittwoch, den 12. Juni 

16 Siwan 

Donnerstag, den 13 Juni 

17 Siwan 

Freitag, den 14. Juni 

18. Siwan 

Sonnabend, den 15. Juni 

19. Siwan 

Schabbat B’HAALOTCHA 


Haftara: Secharja Cap. 2 


Sonntag, den 16. Juni 

20. Siwan 

Montag, den 17. Juni 

21. Siwan 

Dienstag, den 18. Juni 

22. Siwan 

Mittwoch, den 19. Juni 

23. Siwan 

Donnerstag, den 20. Juni 

24. Siwan 

Freitag, den 21. Juni 

25. Siwan 

Sonnabend, den 22. Jun! 

26. Siwan 

Schabbat SCH’LACH L’CHA 


Haftara: Jehoscbua Cap. 22 
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Noch wenige Tage, bev 


(Fortsetzung der Ereignisse 
der Woche von Seite 4) 

tfgkeit des Hilfsvereins, der 
^sociaciön Filantröpica Is* 
raelita, mit einigen Worten 
gewürdigt werden. Wir ha¬ 
ben im Laufe der Jahre des 
öfteren über den Hilfsverein 
ur.d seine Leistungen berich¬ 
tet und gesprochen, wobei 
wir stets darauf aufmerk¬ 
sam machten, dass hier ein 
Werk vollbracht worden ist, 
das nicht nur ein Ruhmes¬ 
blatt der Einwanderer aus 
zentraleuropäischen Ländern 
derstellt, sondern der gan¬ 
zen argentinischen Juden- 
heit zur Ehre gereicht. 

Selbstverständlich wird je¬ 
de Arbeit, die in der Oef- 
fpntlichkeif geleistet wird 
und für die Oeffentlichkeit 
bestimmt ist, einer mitunter 
berechtigten, häufig auch 
unberechtigten Kritik unter 
zogen, die eigentlich immer 
dann wertvoll ist, wenn sie 
konstruktiven Zwecken gilt 
Fs ist unvermeidlich, dass 
Hilfsarbeit besonders dann 
auf Missfallen stösst, wenn 
man entweder etwa'^ ver¬ 
langt oder wenn diejenigen, 
die um Hilfe ersuchen, un¬ 
zufrieden mit dem sind, was 
man ihnen gewähren kann. 


Dass aber die zentraleuro¬ 
päischen, vor allem die deut¬ 
schen Juden, die vor Hitler 
ins Land kamen, sich in dem 
Augenblick zu einem Hilfs¬ 
werk zusammenfanden, als 
die Not es verlangte, soL 
man auch dann dankbar an¬ 
erkennen, wenn die Prinzi 
pien der Hilfeleistung arr 
Anfang nicht den Auffassun¬ 
gen moderner Sozialfürsor¬ 
ge entsprochen haben. Denn 
die ersten, die sich mit die¬ 
sen Problemen beschäftig¬ 
ten. konnten auf keine Er¬ 
fahrungen und besondere 
Vorbereitungen zurückblik- 
ken Aber sie hatten eine 
Kraft bewiesen, die noch 
wichtiger als Erfahrungen 
und Ausbildung ist: den gu¬ 
ten und den aufrechten Wil¬ 
len, anderen zur Seite zu. 
stehen 

Seit vielen Jahren bat sich 
der Hiifsverein zu einer mu¬ 
stergültigen Institution ent¬ 
wickelt, die auf Erfolge und 
Leistungen zurückblicken 
kann, die sich mit den mo¬ 
dernsten Einrichtungen an 
derer Länder durchaus zu 
verglichen vermögen. Wenn 
wir an dieser Stelle neben 
dem Jugendheim auf das El¬ 
ternheim in San Miguel hin- 
weisen, so dürfte das sach- 


Blick in die Welt 

v«n HAROLD SCHWARCZ 

DE GAULLE hat sein Kabinett reorganisiert, um 
notfalls durch Gewalt die Unruhen zu unterdrücken. — 
DIE SUCHE nach dem verlorenen amerikanischen 
Atom-U-Boot wird fortgesetzt — 

DIE SPANISCHE Zensur verbot das Nachmittagsblatt 
„Madrid“, das schwere Angriffe gegen Franco gerichtet 
hatte. — 

OSWALDO HERCELLES wurde zum neuen Premier 
in Peru ernannt. — 

AUCH IN WESTdeutlschland ging die Polizei mit Ge¬ 
waltmassnahmen gegen die rebellierenden Studenten 

vor — 

DIE KOMMUNISTEN in Frankreich machten eine 
Kehrtwendung und forderten plötzlich Wahlen. — 

DIE ZUSTäENDE in Panama sind völlig undurch- 
tichtig, die Nachrichten widersprechen sich, die Span¬ 
nungen halten an. — 

TAUSENDE STUDENTEN in Rom demonstrierten in 
der Nähe der französischen Botschaft. — 

GEGEN C. CHAMOUN. den früheren Präsidenten des 
Libanon, wurde ein Attentat verübt. — 

IN URUGUAY wurde gegen einen rebellierenden 
Priester Anklage erhoben. — 

EIN NEUER KRIEG droht in Korea auszubrechen, 
sagte der USA-Verteidigungsminister M. Clifford. — 
DER PAPST forderte die Griechisch-Orthodoxe Kir¬ 
che zur Wiedervereinigung mit der Römisch-Katholischen 
Kirche auf — 

DIE ITALIENISCHEN Sozialisten wollen nicht mehr 
an der Regierungskoalition teilhaben. — 

EIN RUSSISCHER Bomber stürzte im Nordmeer ab. 
ohne Spuren zu hinterlassen. 

EINE NEUE ROTE Offensive in Vietnam wurde ab¬ 
geschlagen. — 

NOVODNY, Expräsident der CSR, wurde aus der KP 
ausgeschlossen — 

GEGEN RHODESIEN wurde in den UN ein Han¬ 
delsverbot beschlossen. — 

DIE WESTMAECHTE haben auf ihre Besatzungs- 
rechte in der Bundesrepublik verzichtet — 

FRANCOIS MITTERAND verlangte erneut den Rück¬ 
tritt de Gaulles. — 

EINE HITZEWELLE in Indien forderte zahlreiche 
Tote. — 

MITGLIEDER DER Opposition in Griechenland wur¬ 
den kurzerhand ins Gefängnis geworfen. — 

WEGEN DER PRODUKTION einer Tablette, die zur 
Geburt zahlreicher deformierter Kinder führte, wurden 
in Westdeutschland Wissenschaftler, Chemiker und Fa¬ 
brikanten unter Anklage gestellt. — 

HELEN KELLER blind und taubstumm, starb 8S 
Jahre alt, nachdem sie ihr Leben hindurch für die Bes¬ 
serung der Lage der Blinden gekämpft hatte. — 


Dicftruferiira fiammrrspide 

Intendant REINHOLD K. OLSZEWSKI 
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lieh gerechtfertigt sein. 
Wenn man die Haltung einer 
Gemeinschaft gegenüber ih¬ 
ren älteren Menschen als 
einen Wertmesser für ihre 
moralische Qualifikation an- 
lcgen will, so ist das Alters¬ 
heim in San Miguel mit sei¬ 
nen Nebeneinrichtungen wie 
Krakenhaus, Siechenhcim 
und Erholungsstätte die be¬ 
ste Visitenkarte, die eine 

Kollektivität vorzuweisen 
nat 

Mag die Arbeit im Hilfs¬ 
verein schwer, nicht immer 
erfreulich und nicht immer 
anerkannt sein, die Men¬ 
schen, die ihre Zeit und ih¬ 
re Fähigkeiten hierfür zur 
Verfügung stellen, dürfen 
mit einer grossen inneren 
Genugtuung stolz auf das 
v. erk sein, für das sie tätig 
sind — 

Juni — Monat der 
Mobilisation 

C. W.: — Auf Einladung 

der Leitung der „Campana 
c*e Emergencia“ des argen¬ 
tinischen Keren Hajessod er¬ 
schienen die Vertreter der 
jüdischen Presse in dieser 
Woche beim „Comite Cen¬ 
tral“ dieser Institution, um 
nähere Informationen über 
die Arbeit, ihre Basis und 
ihre Erwartungen für 1968 
zu hören 

Herr Isaac Levin, der 
Präsident, und Herr Kivati- 
aetz, der Generalsekretär 
wiesen zunächst auf die au¬ 
sserordentliche Bedeutung 
hin, die von der israelischen 
Regierung und der Agencia 
Ji'dfa dem Aufbringungs¬ 
werk in Argentinien zuer¬ 
kannt werde Der Besuch von 
Frau Go da Meir bei uns 
ihre verschiedenen Aktivitä 
ten, galten dem Ziel, dass 
die grosse Judenheit'dieses 
Landes keineswegs hinter 
den Leistungen des Jahres 
1967 Zurückbleiben dürfe 
Daher sei dieser Monat der 
ersten Wiederkehr der er¬ 
eignisreichen Tage des Vor¬ 
jahres zum „Monat der to¬ 
talen Mobilmachung“ aller 
Kräfte für die „Magbit“ 
festgelegt worden. Berück¬ 
sichtige man die erhebliche 
Zahl der Zeichner, die wäh¬ 
lend des Sechstagekrieges 
erstmalig ihre Pflicht er- 
iühten, erfasse man viele 
jüngere Menschen, die bis¬ 
her niemals der Beisteue¬ 
rungsverpflichtung nachka¬ 
men und stelle man höhere 
Anforderungen an die soge¬ 
nannte „Zweite Generation“, 
so bestünde die Hoffnung, 
bis Ende Juni das gesteckte 
Ziel zu erreichen Es wurde 
besonders darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, dass die Her¬ 
ren Tte. Coronel Levin und 
Ing Kaufmann aus Israe 1 
sich mit besonderem Eifer 
der Erfassung der jüngeren 
Generation widmen würden. 

Der Sekretär für die Pro¬ 
vinz wies darauf hin, dass es 
eine gigantische Aufgabe sei. 
die insgesamt 245 Gemein¬ 
den des Landes zu bearbei¬ 
ten, und dass man auch die¬ 
jenigen lokalen Gruppen 
nicht übersehen dürfe und 
würde, die sich nur aus we¬ 
nigen Familien zusammen¬ 
setzen. Die AMIA von Bue¬ 
nos Aires sei mit gutem 
Beispiel vorangegangen, in¬ 
dem sie ihre diesjährige 
Beisteuerung um 50 Prozent 
erhöht habe. Doch auch al¬ 
le Korporativen, Schulen 
Clubs und sonstige Institu¬ 
tion* n würden die Einma¬ 
ligkeit und mit Spannungen 
geladene Weltsituation im 
Zusammenhang mit Israels 
heroischem Kampfe verste 
hen. Ein wichtiger Propa 
gandafaktor sei die Zeit¬ 
schrift „Solidaridad“, die 
mit ihren 30.000 Exemplaren 
auch die entlegensten Ort¬ 
schaften und Judenheiten 
erreiche. 

Zum Schluss wurde mit 
Nachdruck an die jüdische 


Noch wenige Tage, bevor 
die Schüsse in Los Angeles 
fielen, unter denen der USA- 
Senator Robert Kenndy zu- 
sammentrach, hatte er in 
Vorwahlen die folgenden 
Ausführungen gemacht, die 
von besonderem Interesse 
sein dürften. (D. Red.) 

DER ANTISEMITISMUS 
IN POLEN 

portland (Oregon). — Die 
USA-Regierung müsste un¬ 
verzüglich eine energische 
Position beziehen, um das 
Schicksal der Juden in Po- 
,en zu erleichtern, verlang¬ 
te der Senator für New 
York Robert Kennedy, de>’ 
für seine Aufstellung als 

Präsidentschaftskandidat in 

t’on amerikanischen Städten 
auftrat, ln seiner Entgeg 
nung auf die Frage eines 
Reporters erklärte Kennedy, 
die Antwort der Regierung 
auf die antisemitische Kam 
pagne der polnischen Behör¬ 
den sei angesichts der täg¬ 
lich schwierigeren Situation 
der Juden in diesem Land 
unzureichend. Er bezog sich 
auf die kurz vorher stattge¬ 
fundene Aussprache der Prä¬ 
sidenten der grossen jüdi¬ 
schen Organisationen mit 
Beamten des State Depart¬ 
ment und urteilte, dass eine 
Öffentliche Stellungnahme 
Washingtons gegen das An¬ 
schwellen der antisemiti 
sehen Welle in Polen am 
Platze gewesen wäre. 

Kennedy sagte wörtlich- 
„Jetzt ist der Augenblick zu 
handeln Es gibt geeignete 
Massnahmen, die wir als 
Regierung ergreifen können 
um den Behörden in War¬ 
schau unmissverständlich 
klar zu machen, dass wir die 
Anwendung des politischen 
Antisemitismus unter dem 
Vorwand des Antizionismus 
verabscheuen Wir müssten 
unsere Stimme als Nation 
und als Individuen erheben 
und die Beendigung dieser 
religiösen Verfolgung for 
dern. Wir müssen verlangen, 
oass die polnische Regierung 
die Rechte ihrer jüdischen 
Bürger respektiert.“ Er un 
rerstrich, dass die USA ..die 
Wiedergeburt des Antisemi¬ 
tismus in einem Land nicht 
dulden können, in dem so 
viele unschuldige Männer, 
Frauen und Kinder von den 
Nazis im Zweiten Weltkrieg 
ermordet worden sind.“ 

Der Senator mahnte Polen, 
seine Zusicherung, die Ju¬ 
den könnten Polen verlas¬ 
sen, zu halten und allen de¬ 
nen, die ausreisen wollen. 
Pässe auszuste.len. In die¬ 
sem Zusammenhang regte 
er die Annahme eines „Not¬ 
gesetzes für Flüchtlinge“ 
durch das amerikanische 
Parlament an, um „den Ju 
den von denen viele Ueber 
lebende ti us den KZ Lagern 
s ; nd, Zuflucht in den Verei 
n ; gten Staaten zu bieten“. 

Jn seinen weiteren Ausfüh 
rungen nannte Kennedy Po 
len ein Beispiel dafür, dass 
.diejenigen, die ihren eige¬ 
nen Bürgern die Freiheü 
vorenthalten, den Antisenrr 
tismus als nützliches un< 
leichtes Mittel benutzen, un 
die Aufmerksamkeit von ih 
rer eigenen Tyrannei abzu 
lenken. Dutzende von Jude 
sind willkürlich aus ihre 
Stellungen verjagt worde 
und dies in Polen, einer 
kommunistischen Staat, de 
alle Posten mit der durcl 
sichtigen Ausrede des Ant 
Zionismus kontrolliert“, füg 
te er hinzu 


„Hier handelt es sich um 
mehr als um eine reine an¬ 
tisemitische Kampagne ge- 
^en die polnischen Juden“ 
b°hauptete Kennedy ab- 
sch iessend „Es ist ein At¬ 
tentat gegen die Freiheit 
Der Antisemitismus ist der 
Deckmantel, unter dern der 
V°rsuch gemacht wird, die 
Juden für das aufklingende 
Freiheitsbegehren des polni¬ 
schen Volkes verantwortlich 
zu machen und die Gemüter 
zu verwirren.“ 

VERANTWORTUNG 
FUER ISRAEL 

New York. — Die Senato¬ 
ren Robert F. Kennedv 
(New York) und Eugene J. 
McCarthy (Minnesota), wa¬ 
ren sich in einem vor kur- 
7P m über das nationale 
Fernsehnetz übertragenen 
Programm einig, dass die 
USA ihre Israel gegebenen 
Versprechen selbst dann er¬ 
füllen müssen, wenn sie die 
Einschränkung ihrer Ver¬ 
pflichtungen gegenüber an¬ 
deren Ländern in der Wel* 
bedeuten sol.ten. Senator 
Kennedy wiederholte sein 
schon früher in Portland 
(Oregon) gemachtes Ange¬ 
bot, Israel 50 Phantom-Jets 
zu liefern. Senator McCar¬ 
thy erklärte sich mit diesem 
Vorschlag einverstanden, 
wenn „diese 50 Jets für Is¬ 
rael notwendig sind, um sei¬ 
ne im Sechstagekrieg einge 
büsste Stärke wiederzuge - 

wir.nen.“ 

Beide Senatoren machten 
diese Aeusserungen im Rah¬ 
men eines „Fragen und Ant¬ 
worten“ betitelten Program¬ 
mes, das von San Francisco 
aus übertragen wurde, wo 
sie in ihrer Kampagne für 
d*e Primärwahlen in Kali¬ 
fornien auftraten und sich 
zum ersten Mal seit ihrer 
Ankündigung, sich zur No¬ 
minierung zu stellen, gegen¬ 
überstanden. 

Senator Kennedy nahm als 
Erster auf das Thema Israel 
Bezug. Er bemerkte, die 
USA könnten nicht weiter 
überall die Rolle der Polizei 
übernehmen und in die Kon¬ 


ti fkte in der ganzen Welt 
eingreifen. Aber, so fügte er 
ninzu, „ich glaube, dass uns 
auf der Erde doch einige 
Pflichten obliegen. So haben 
wir zum Beispiel eine Ver¬ 
pachtung gegen Israel, die 
vir erfüllen müssen.“ 

Senator McCarthy erklär¬ 
te, ei gMuhe, die USA be¬ 
sitzen eine klare moraü^he 
und legale Verantwortung 
im Mittelosten und Israel“ 
Seiner Ansicht nach, so führ¬ 
te er aus, müssten die b SA 
ein Moratorium der für den 
Mittelosten bestimmten Waf¬ 
fen .ieferungen durchzuset¬ 
zen versuchen, „doch Israels 
militärische Stärke gegen 
d ; e arabischen Staaten muss 
aufrecht erhalten bleiben“. 
Er fügte hinzu, diese Ver¬ 
antwortung würde aus dem 
Umstand erwachsen, dass 
„wir eine der Nationen wa¬ 
ren, die den jüdischen Ver¬ 
triebenen und Flüchtlingen 
nach dem Krieg nicht ihre 
Tore öffnen wollten, und ei 
den Engländern iiberliessen, 
die Sorge für diese Men¬ 
schen in Palästina zu über¬ 
nehmen, und wir dann spä¬ 
ter in den UN die Grün¬ 
dung des Staates Israel be¬ 
fürworteten und diese Ver¬ 
pflichtung seit 1948 wieder¬ 
hol betont haben.“ (ITA) 


Thorarollen aus 
Rumaenien 

Haifa. — Auf dem griechi¬ 
schen Frachter „Anika“ tra¬ 
gen kürzlich 865 Thorarollen 
aus Rumänien ein. Es han¬ 
delte sich um die dritte 
Sendung von einer Gesamt¬ 
zahl von über 3.000 Thora¬ 
rollen. 

Bei einer kurzen Feier 
fand die Uebergabe der Rol¬ 
len statt. Religionsminister 
S. Wahrhaftig dankte der ru¬ 
mänischen Regierung für 
die Geste der Ueberstellung 
der Rollen. Wie er erwähnte, 
wurde der Vertrag betref¬ 
fend LTebergabe der Rol¬ 
len von Charles Jordan s A. 
mit der rumänischen Regie¬ 
rung unterschrieben. 


Presse appelliert, der „Cam 
pana“ noch mehr Möglich 
keiten zu Veröffentdchur 
gen zu geben und im ine 
wieder daran zu erinnern 
dass starke Kräfte in de 
Welt nicht nur vom „Kamp 
gegen den Zionismus ode 
Israel“ sprächen, sonder 
vom „Kampf gegen da^ 
Weltjudentum“, das zu Isra 
el halte. 
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C0NGRES0 MUNDIAL DE LOS S0BREVIVIFN Tr< ' 
DE LOS CAMP0S DE C0NCENT RACIUIX 
f COMBATIENTES CONTRA EL NAZISMO 


VISITA COLECTIVA 
A ISRAEL DE LA 
ASOCIACION ISRAELI’ 
DE LOS SOBREVIVIEN 
DE LAS 

PERSECUCIONES NAi 

SALIDA. 18 de julio 
TODO FINANCIADO 

Informes en Secretarla 
CANGALLO 1760. de 17 a 21 h; 

Aeentes exclusivos para la Argentina 
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SEMANA ISRAEL ITA 


Gem einden und Vereine 


a«* xxix. — ir tut 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Hart T. E. 73-3180 

Sinagoga Chaivn Webmann ARCOS 2319 

Secretarta: ARCOS 2319 - T. 78-0281 y 78-6906 


Gottesdienste 

WERKTAGS: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags n. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sehabbos NOSSAU 
Freitagabend: 19 Uhr 
Chor — Ansprache 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Samstagabend: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 30 

Trauung: 

Am Samstagabend um 21 
Uhr 15 findet in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Herrn Juan Jorge Waisbaum 
und Frl. Aida Lazarevicn 


JliNCAL 

Sociedad 
Cooperativa de 
Credito Ltda. 


LUNES A VIERNES 
DE 12—15 HORAS 

ARAOZ 2854 
T. E. 71-9059 


statt, denen wir auch an die¬ 
ser Stelle herzlich gratulie 
ren 

Sprechstunde des Prae. 
sidhims der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidium der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 
20 Uhr bereitwilligst zur 
Verfügung stehen. 

Hinweis für Mitflieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabbiner Hart. 

E. 73 3180 oder Herrn 
Jastrow T. E 701-8964 in 
Verbindung setzen zu wol* 
»en. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag von 
Herrn Rabb. Hann s Harf im 
Rahmen des Zyklus: NUES- 
TRAS ORACIONES — ori¬ 
gen, significado, contenido' 
findet am Mittwoch, den 12 
Juni, um 21 Uhr im Ge¬ 
meindehaus statt. Niemand, 
der etwas mehr als er schon 
wr-iss, über dieses Thema 
erfahren will, sollte an die¬ 
sem Abend fehlen 

Der erste Abend — Diens¬ 
tag. den 25. Juni, um 21 Uhr 
im Gemeindehaus — ist dem 
BUCH gewidmet Ueber den 
Werdegang vom Verfasser 
bis zum Leser wird uns ein 
hervorragender Kenner der 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096 - 99 


MONTAG, DEN 10. JUNI, um 21 Uhr 

GROSSER FESTAKT 

ZUM 1. JAHRESTAG DER 
VEREINIGUNG VON JERUSALEM 

Es sprechen: Herr ABRAHAM MITTELBERG, 
Dr. TOBIAS KAMENSZAIN und 
Rabbiner Dr. KAHANE. 

Sünstl. Programm: Hasomir-Chor unter der Lei¬ 
tung von David Feuer, das israelische Ensem¬ 
ble „Los Parawim" und Mike Burstein. 
EINTRITT FREI 


Die SONDERVORSTELLUNG ZU GUNSTEN 
UNSERES VEREINES im neuen Kino „America", 
Av. Callao 1057 

"iSABES QUIEN VIENE A CENAR!" 

ist auf Ende Juni verschoben. 

Der Kartenverkauf beginnt In der zweiten Mai Hälfte. 

Asociadon FilantröpRa Israelita 


40-9535 


40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T E. 47-9096 99 


Werden Sie Mitglied der 1 
Jüdischen Gemeinde 

Es ist die Pflicht eines jede» Juden der Jüdischen Ge¬ 
meinde von Buenos Aires als Mitglied anzugehöres. 
Informationen amt Antragsformular* in unserem Büro. 
Pasteur 633» 1. Stock. 


Materie informieren. Thema 
und Redner: Peripecias de 
un libro- — relatadas por el 
senor Leon Bernstein (Edi¬ 
torial Paldös) Wir hoffen, 
eine grosse Anzahl von Mit¬ 
gliedern und Freunden an 
diesem Abend bei uns be- 
grüssen zu können 

Voranzeige: 

Veranstaltung der Frauen¬ 
gruppen Bet Israel — Culto 
Isrartit» de Belgrano — 
Nueva Comunidad Israelita 

am Mittwoch, den 19. Juni 
um 16 Uhr im Gemeinde¬ 
haus Arcos 2319 Vortrag 
von Herrn Rabbiner Harf: 
.Eindrücke meiner letzten 
Reise“. 

Campana Uunida: 

Wer noch nicht gezeichnet 
hat, kann dies am kommen¬ 
den Sonntag von 9 bis 1? 
Uhr bei allen unseren Ge¬ 
meinden und Organisatio¬ 
nen tun; es ist der letzte 
Sonntag der Tischaktion für 
die Dringlichkeits - Aktion 
1968 Wir erwarten Sie! 

Voranzeige: 

Am Montag, den 8. Juli. 
Gemütliches Beisammen 
sein: Spiel- und Taozabeno 
mit Orchester Mona Aron¬ 
berg in allen Sälen des Ge¬ 
meindehauses. — Eintritts 
karten sind im Gemeindese¬ 
kretariat und bei den Vor¬ 
standsmitgliedern erhält¬ 
lich. 

Wir bitten höflich, den 
Kauf der Eintrittskarter¬ 
und die Reservierung von 
Tischen rechtzeitig zu erle¬ 
digen, da nur eine be¬ 
schränkte Zahl von Karten 
zur Verfügung steht. Und 
vergessen Sie nicht: im gro¬ 
ssen Saal des Gemeindehau¬ 
ses: Kiinstlerisches Pro¬ 

gramm, Tanz und geselliges 
Beisammensein; die restli 
chen Räume sind für die 
Spieler reserviert. 

Escuela Hebrea “Rashi” 

Patronizada por ACIBA — 
BET ISRAEL — NCI 

Wir fordern alle Eltern 
von schulpflichtigen Kindern 
auf, diese in unsere Schule 
zu schicken. Moderne Lehr¬ 
methode — Iwrit — Religion 
— Traditionen — Geschich¬ 
te. — Unterricht kostenlos 
auch für Nichtmitglieder der 


Die Dringlichkeits¬ 
kampagne I96 r 
teilt mit: 

VOR EINEM JAHR 

kämpfte und siegte Za- 
hal, die israelische Ver¬ 
teidigungsarmee, in 6 
historischen Tagen über 
eine ungeheure Ueber- 
macht. Sie befreite Jeru¬ 
salem, schuf strategisch 
günstige Grenzen und er¬ 
oberte gewaltige Mengen 
von Kriegsmaterial. Aber 
der Frieden ist noch weit 
entfernt Täglich fallen 
junge Israelis als Opfer 
arabischer Terror-Akte, 
der politische Kampf des 
jüdischen Staates um 
sein Recht geht weiter 

So wie die Juden in der 
ganzen Weit Israel im Ju¬ 
ni 1967 begleitet haben 
und seine einzigen kom¬ 
promisslosen Alliierten 
gewesen sind, so müssen 
sie es auch heute sein! 

Unsere Solidarität musj 
diesexbe oder noch grö¬ 
sser als im Vorjahr sein 
und ebenso spontan! 

Deshalb laden wir alle 
ein, am Sonntag, den 9. 
Juni, von 10—12 Uhr be. 
den im Inserat angegebe¬ 
nen Stellen zu erscheinen 
und dort ihre würdige 
Setbstbesteuerung zu zah¬ 
len-. 

Einst rief das jüdische 
Volk »ach seinem Staat 
— heute ruft der Staat 
das jüdische Voil c. 


Gemeinden und Organisa¬ 
tionen. 

Der Kurs für die 13—17 
Jährigen findet Mittwoch«: 
um .19 Uhr 30 bis 21 Uhr 
statt Der Kurs für die 17- 
Jährigen findet in folgende? 
Einteilung statt; Mittwoch 
ab 20 .Uhr bis 21 Uhr 30 
Sonntag ab 19 bis 20 Uhr 30 
Der Kurs fü r die Erwachse¬ 
nen wird in kürzester Zeit 
wieder aufgenommen. 

Deoartamento Juvenil: 

El grupo de teatro uni- 
versitario ha iniciado sus 
actividades, las cuales se 
efectuan los di'as domingo a 
Ls 19.30 horas. La incorpo- 
raciön de los jövenes in- 
teresados al citado grupo so¬ 
lo podi'a ser factible duran- 
te las dos primeras sema- 
i.as de Mayo. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Die am 15. Juni vorgese¬ 
hene Veranstaltung „R e 
cuerdo de la guerra de los 
6 di'as“ kann aus techni- 
f chen Gründen nicht statt¬ 
finden 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625, 78-0281 
und 791-9402. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat 

ASOCIAetON RELIGIÖSA 
S0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2149 — f E 73 671* 

GEBETZEITEN: 

Schabbos NOSAU 

Freitag, den 7. Juni; 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 8. Juni: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur; 15 Uhr 
Raschi Schiur 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 30 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30 Montag bis Freitag: 
Schacharis 6 Uhr 30 Sonn¬ 
tag bis Donnerstag, Minchoh 
J6 Uhr 45. 

COLEGIO INTEGRAL 
R JOSE CARO: 

Reiteramos nuestra invi- 


t»ciön a todas las senoras 
intferesadas para asistir al 
t* de camaraden'a a reali- 
zarse en el colegio el dia 11 
de junio a las 16 horas. En 
dich« oportunidad la pedia- 
tra doetora Gladys Hirsch- 
man hablarä sobre “Temas 
CHmem de Interes para Ma- 
dres de niftos en edad esco 
lar“, jr gustosamente con- 
testar* todas las preguntas 
que ie formulen al re- 
frpecto. Entrada libre. 

A partir de 1? de Julio 
D’s m+diante el joven y di- 
sefior Alfredo Gold- 
schmidt ae harä cargo del 
de director de nues- 
tro cotegie. 

Vieae de Estados Unidos 
‘dondo estudiö varios anos) 
acompaffado de su esposa y 
sus do« hijitos. Muchos re- 
cuerdan al lider juvenil que 
actuara entre la juventud 
religiös a con tanto exito El 
mismo exito lo acompanö en 
el exterioi , siendo elogiado y 


recomendado por educado- 
res de.reuombre de Norte- 
america 

CAMPANA UNIDA: 

Tischaktion: Diesen Sonn¬ 
tag, dep. 9. Juni, von JO bis 
12 l/hr,, Wir bitten alle un¬ 
sere Mitglieder, ihre Ehren¬ 
pflicht würdig zu erfüllen. 

BETH HAMIDRASCH 

CBBRITO 774 

GEBETZEITEN 
Schabbos NOSAU 

Freitag, den 7. Juni? 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 8. Juni; 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“. 
Gemoro Sichiur: 16 Utll? 
Minchoh 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 30 |( 

Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 


( 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 



JMr Ehrung der Sieger des 6-Tage-Krieges 
im Juni I967 m 

Au» Stolz und Freude über die 

Wiedervereinigung Jerusalems... 

Aus Solidaritaet mit Israel.« 

zahlen auch SIE spontan 

am Sonntag, den 9. Juni, von 10—12 Uhr 

Ihre würdige Selbstbesteuerung 

für die 

Drmglkhkeitskampagne 1968 

bei den folgenden Annahmestellen: 

ACHDUTH JISROEL. Moldes 2449 

ACIBA . Araoz 2854 

BET ISRAEL . Cramer 2070 

CULTO I. DE BELGRANO Vidal 2049 

LAMBOTH HAKOL . Caseros 1450 Florida 

NUEVA COMUNIDAD 

ISRAELITA . Arcos 2319 

CAMPANA UNIDA 

Comite Centroeuropeo . Sarmiento 2319 


RICHTIG! Jeder zahle an derselben 
Stelle wie im vorigen Jahr! 


WIR BITTEN 

fllllllllllllllllllHIIIIIKIIIIIIIIIIIIItHltltllHIIIIIII 11111111 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegliehkeit direkter Ueberweisung 
der faeiligen Abone-Gebühren frdl. Gebrauch machen zo wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POST AL 

LA SEMANA ISRAELITA 

Pueyrredon 2190, 1® izq. 

Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den Jahr 1967: .... m/n 1.200.— 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er- Jahr 19^°’ m'n 1.200.— 

Wartung Ihrer Quittung begrusse 

ich Sl * Pro Quartal: . ■ . n»/n 300.— 

.... .. .« •• •• •• Ä 

(Name) 

• • . •• •• .. •• 9 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 

richten an: LA SEMANA ISRAE- (Nicht gewünschte Zahlung 

LITA. imsstreichen) 
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Gemeinden and Vereine ] * !""!t 


(Fortsetzung'der Vei*eins- 
nachrichten von Seite 6) 

Asociaciön Rellfiesa y 
Cultural IsraeJita 
LAMROTH HAKOL 

Ca serös *450 FlorW«» 

Rabftnato: Pani Hirsch 
T. E. 74'M261 
Secretaria: T, E 795-0380 
GOTTESDIENSTE 
Freitagabend: 19 Uhr 
Samstagmorgen: 9 Uhr: 
TRAUUNG: 

Am Samstagabend um 20 
Uhr 30 findet die Trauung 
von Herrn Raul S- Loeb mit 
Frl. Carolina J. Kaufmann 
in der Synagoge statt. 

VORTRAG 

RABBINER HIRSCH: 

Am Montagabend um 21 
Uhr spricht Herr Rabbiner 
P. Hirsch über das Thema: 
„Beten wir — und was be¬ 
ten wir?“ Dieses interessan¬ 
te Thema wird sicherlich 
grosses Interesse finden und 
sind Gäste herzlich willkom¬ 
men. 

JUGENDGRUPPEN: 

Die Jugendgruppen tref 
len sich alle am Samstag- 
Nachmittag um 16 Uhr im 
Gemeindehaus. 

QUINTA: 

Bei gutem Wetter ist je¬ 
den Sonntag der Restaura¬ 
tionsbetrieb in unserer Quin¬ 
ta geöffnet Wir empfehlen 
unseren Mitgliedern und 
Freunden, bei schönem Wet¬ 
ter die Quinta zu besuchen. 
WINTERKOLONIE IN 
HUERTA GRANDE: 

Während der Winterferien 
veranstalten wir wieder, wie 
in vergangenen Jahren eine 
Winterferienkolonie für Kin¬ 
der zwischen 6 und 14 Jah¬ 
ren, unter Leitung des Ehe¬ 
paares Kälbermann in unse¬ 
rer Estancia „Mi Capricho“ 
in Huerta Grande (Sierras 
de Cordoba). Die Abfahrt ist 
auf den 18. Juli abends vom 
Gemeindehaus und die Rück^ 
kunft auf den 31. Juli mor¬ 
gens festgesetzt. Alle Einzel¬ 
heiten der Kolonie erfahren 
Sie im Sekretariat der Ge¬ 
meinde T. E. 795 0380 oder 
bei Herrn Lehrer Kälber¬ 
mann T. E. 791-8975. Inter¬ 
essierte Eltern wollen un¬ 
verzüglich die Einschreibun¬ 


gen vornehmen, da öaat 
begrenzte Zahl Kin<4er für 
diese Kolonie vorgesehen 
ist 

BFT IS RA II 

CrAmer *070 — Tel.: 


GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT NASSO 
7.—41. Juni: -o . > 

Freitag: Abendgotte«di*»st 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes- 
cienst 9 Uhr 
CAMP ANA ÜNIDA: 

Der grösste Teil der Bei- 
steuerer des vergangenen 
Jahres ha* im Lairfe des 
Monats Mai seinen diesjäh¬ 
rigen Beitrag geleisiet. Um 
denen, die noch nieht ge¬ 
zeichnet haben, hierzu Ge¬ 
legenheit zu geben, wird 
noch einmal am kommen¬ 
den Sonntag, den -fr Jurti, 
von 10—12 Uhr unser Sekre¬ 
tariat zur Entgegennahme 
von Zeichnungen geöffnet 
sein. 

THATERABEND: 

Die wenigen noch vorhan¬ 
denen Eintrittskarten sind 
Sonntag Vormittag im Se¬ 
kretariat zwischen lg und 1? 
Uhr erhältlich. Unher .kei¬ 
nen Umständen hhnnen 
Karten am Abend a ua g e ge- 
ben werden. 

MITTWOCH AB E KDE 
IM BET ISRAEL 

Der Vorstand hat beeefelos' 
sen, an allen Mittwochaben¬ 
den, an denen keine Veran¬ 
staltung stattfindet, ein ge¬ 
mütliches Beisammensein 
mit Aussprache mit den 
Mitgliedern zu veranstalten, 
um Fragen zu beantworten 
und Wünsche entgegenzu- 
nehmen 
PINGPONG: 

Jeden Dienstagabend at 
21 Uhr. Gesellschaftsspiele 
und Unterhaltung für Da 
men upd Herren 
DAME NG Y M N ASTIK: 

Jeder} Montag von 20 bis 
21 Uhr/ Leitung: Frau Edith 
SielskL Anmeldungen wer¬ 
den im Sekretariat entge¬ 
gengenommen. 
OEKONOMIE 

Unsere neue Oekonomie 
streng koscher durchgeftihrt 
unter Leitung von Heim 
Kahn, ist täglich ab 16 Ubr 


geöffnet. Freitag und Sonn¬ 
abend geschlossen. Mittags 
tisch jeden Sonntag, nach 
vorheriger Anmeldung im 
Sekretariat. Festlichkeiten 
*,ller Art werden von Herrn 
Kahn wur.schgemäss durch¬ 
geführt. 

BIBLIOTHEK- u»d 
LESEZIMMER: 

Unsere Bibliothek ist Mon¬ 
tags und Donnerstags von 
16.30 bis 18.30 Uhr geöffnet 
ebenso unser Lesezimmer. 
Die Entlerhung von Büchern 
ist für die Mitglieder unse¬ 
rer Gemeinde und der NCi 
kostenlos. 


Bet Israel-THG-WIZ0 


laden ein in einem 


Theaterabend 


am S0NOTA6, DEN 9. JUNI, mt, 
18 Uhr, im Gemeindehaus Bef brad 

GRAMER 7200 


Es geschah an 
einem 5. Juni 


I 1 Hörspiel in 7 Bildern 

' Verfasst von WERNER ROSENBERG unter Mitwir¬ 
kung und Regie von HELMUTH KRAMER. 


Technische Leitung: WERNER ROSENBERG 
Vorspiel: JUGENDGRUPPE BET ISRAEL , 

Neuer KH-Film „JERUSCHALAJ1M“ 

Nummerierte Karten sind nur im Vorverkauf im 
Sekretariat und bei den Vorstandsmitgliedern -der 
drei Organisationen erhältlich. 



Regionale Konferenzen 

Paris. — in verschiedenen 
grösseren Städten Frank¬ 
reichs fanden regionale Kon¬ 
ferenzen über wichtige jü¬ 
dische Probleme statt, die 
von der Französischen Sek¬ 
tion des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses organisiert wurden. 
^OJl) 

In Addis Abeba 

Tel Aviv. — Kaiser Haile 
Selassie von Aethiopien be¬ 
suchte die israelische Indu¬ 
strie-Ausstellung, die unter 
Beteiligung von mehr als 100 
Firmen, in Addis Abeba ab- 
geh?!ten wurde. 

Auf der Ausstellung waren 
auch Bilder zu sehen, welche 
die Entwicklung des Staates 
Israel darstellen. Man er- 


warte*, durch diese Ausstel¬ 
lung die Handelsbeziehun¬ 
gen zwischen beiden Län¬ 
dern entscheidend zu ver¬ 
stärken und besonders Indu¬ 
strieprodukte aus Israel in 
Aethiopien zu zeigen und 
damit populär zu machen. 

Sowjetexperten 
m Aegypten 

London. — Mehr als 3.000 
sowjetrussische Experte« 
befinden sich in Aegypten 
und sind damit beschäftigt, 
die ägyptischen Streitkräfte 
wieder offensivfähig zu ma¬ 
chen. Ein beträchtlicher Tei 1 
dieser Experten arbeitet al¬ 
lerdings an dem Ausbau der 
ägyptischen Häfen, damit 
zumindest Port Said und Ale¬ 
xandria als Flottenstütz¬ 
punkte für die sowjetische 


Kriegsmarine dienen kön¬ 
nen. Beobachter sind der 
Ansicht, dass in einem Zeit¬ 
raum von spätestens fünf 
Jahren die ägyptische Ar¬ 
mee wieder offensivfahig 
^ein wird. 

Diesen Bericht gab der 
Nachrichtendienst des lon¬ 
doner „Jewish Chronicle“. L 

Seminar über 
Menschenrechte 

New York. — Im Rahmen 
des von d^n UN proklamier¬ 
ten Jahres der Menschen¬ 
rechte veranstaltete der Jü¬ 
dische Weltkongress kürz¬ 
lich ein Seminar über Men¬ 
schenrechte, bei dem kom¬ 
petente Persönlichkeiten die¬ 
ses i. Thema von verschiede¬ 
nen Gesichtspunkten aus 
»»eleuchteten. (OJI) 


Der Vorstad des Central¬ 
europäischen Sektors der Os- 
fa gibt nachstehend die Na¬ 
men des neuen Comites der 
kommenden Amtsperiode be¬ 
kannt: 

Präsidentin: Toni Isako- 
witz, Vizepräsidentin: Edith 
Sielsky, Sekretärin: Susi 
Strauss, Pro - Sekretärin: 
Evelyn Popper, Tesorera- 
lotte Tannhauser, Pro-Teso- 
^era: Hanna Koldschinskv, 
Finanzas: Betty Gradmann 
Organisation y Relac. Pübli- 
cas: Edith Sielsky, Acciön 
I.otte Stier, Bianca Rathaus, 
Kuitur: Doris Reck, Socias: 
Leni Cahn, Lotte Gerson, — 
Turismo y Educaciön: Ruth 
Stecher — Medinat Israel y 
Propaganda: Lotte Tonn. 

★ 

Der Centraleuropäische 
Sektor der Osfa läd* seine 
Mitglieder und Freunde ein. 
am Theaterabend, Sonntag, 
den 9. Juni, im Salon Bet 
Israel, Cramer 2070 um 18 
Uhr recht zahlreich teilzu- 
nehmen. Es handelt sieh um 
eine gemeinsame Veranstal¬ 
tung von Bet Israel — THC 
und WI'ZO. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 

Tel ; 71-9059 - 72-2725 
BRIDGE TE der Bruder- 
rnd Schwesternschaft anf 
Sonnabend, den 29. Juni: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, dass unser dies¬ 
jähriger traditioneller Brid- 
ge-Te am Sonnabend, den 
29. Juni, in unserem Heim 
stattfindet. 

Wie im vorigen Jahr wird 
ausser dem Cafe-Gedeck ab 
16 Uhr gegen 20 Uhr ein 
kaltes Abendbrot mit Ge¬ 
tränken gereicht und kann 
das Spiel dann auch am 
Abend “fortgesetzt werden. 
Wir hoffen auch in diesem 
Jahr eine grosse Anzahl un¬ 
serer Mitglieder und Freun¬ 
de bei dieser Veranstaltung 
die wohltätigen Zwecken 

Israel Discount Bank 

Die Israel Discount Bank 
wird ihre zweite Zweigstelle 
in New York auf dem Broad¬ 
way 1350 eröffnen # 

Die im Jahre 1935 gegrün¬ 
dete Israel Discount Bank 
oesitzt 112 Filialen in Israel 
und ist ihrer Bedeutung nach 
die zweite israelische Bank 
rie befindet sich unter den 
300 grössten Bankinstituten 
der freien We t. Ihre Aktien 
werden an der Börse von 
Tel Aviv und in den'USA ge¬ 
handelt. 

In New York ist die Is¬ 
rael Discount Bank von der 
Bankabteilung des Staates 
New York autorisiert und 
leistet die verschiedensten 
Bankdienste im Im- und 
Ausland. Ihr Haupthaus in 
der Fifth Avenue 511 wurde 
im April 1982 eröffnet Die 
Bank besitzt eine Vertre¬ 
tung in Buenos Aires, in der 
Florida 683, 6 Stock, 51 (Te¬ 
lefon: 392-0133/0627), in der 
Auskünfte erteilt werden. 


dient, begrüssen zu können 

Der Kartenverkauf hat 
bereits begonnen und wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde, diese bei unseren 
Vorstandsmitgliedern, den 

Herren und Damen der 
Bruder- und Schwestern¬ 
schaft und in unserem Se- 
Kretariat anzufordern. 

Tischreservierungen wer¬ 
den ab Montag, den 10. Ju¬ 
ni, in unserem Sekretariat 
vorgenommen. 
EINHEITSKAMPAGNE 1968 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, ihren Beitrag für die 
Dringlichkeitskampagne 1968 
so schnell wie möglich zu 
leisten. 

Annahme Ihrer Selbstbe¬ 
steuerung am Montag, Don- 
schen 18 und 20 Uhr im Se¬ 
kretariat der Aciba, Araoz 
nerstag und Sonnabend zwi- 
2851. 

MATADEROS: 

D'e Aktion der Einheits 
kampagne für Mataderos 
findet im Heim, Larrazabal 
1254, am 23. Juni nachmit¬ 
tags um 17 Uhr statt. Wir 
hoffen auf zahlreiches Er¬ 
scheinen aller Gemeindemit¬ 
glieder. 

DAMENGYMNASTIK: 

Die Gymnastikstunden für 
unsere Damen finden jeden 
Donnerstag um 20 Uhr un¬ 
ter der bekannten Leitung 
statt. 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 

Wir machen unsere Ju 
gendlichen darauf aufmerk¬ 
sam, dass am kommenden 
Sonntag, den 9. Juni, wieder 
ein Omnibusdienst nach 
Banfield verkehrt. Wir bit¬ 
ten davon Vermerkung zu 
nehmen. 

In der nächsten Woche ge 
ben wir wieder ausführliche 
Nachrichten über unseren 
Arbeitsplan bekannt. 


, K£A£R 
KÄyemET 
C£t.Sß.ft£C 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695. 48-5683 


NEUE BAUMARTEN FUER G0LANBEZIRK 


In neuen auf dem Golan- 
plateau anzupflanzenden 
Forsten wird sich die Ta 
boreiche ziehen lassen, wie 
Dr. R. Karsehon und Herr 
Y Zohar von der forstwis¬ 
senschaftlichen Versuchsan¬ 
stalt des landwirtschaftli¬ 
chen Forschungs - Instituts 
Volcani kürzlich auf einer 
Pressekonferenz bekannt- 
gaben. In der zur Vorberei¬ 
tung grossangelegter Auffor¬ 
stung durchgeführten Land¬ 
aufnahme des Keren Kaye- 
meth Leisrael, hat man auch 
zwei Sorten von Lau'bbäu- 
men entdeckt, von deren 
Vorkommen im Lande bis¬ 
her nichts bekannt war. 

In der Nähe des verlasse¬ 
nen Dorfes Wast im oberen 
Golan hat man ein grosses 
Exemplar der Edelkastanie 
aufgefunden. Die Zucht die- 
*:es Baumes, der wertvolle 
Früchte liefert und ein ziem¬ 
lich feuchtes und kühles Kli¬ 
ma beansprucht, soll jetzt in 
der Forstbaumschule des 
KKL in Kirjat Schemona 
für den Golan ausprobier* 
werden. 

Wir erinnern nochmals an 
den THEATERABEND, den 
wir zusammen mit Bet Is¬ 
rael und der THG am kom 
menden Sonntag, den 9 Ju¬ 
ni 1968, um 18 Uhr im Fest¬ 
saal von Bet Israel, Cramer 


2070, veranstalten Da die 
Nachfrage nach Karten sehr 
stark war, stehen nur noch 
wenige in Bet Israel zur 
Verfügung i 

Aus unserer Arbeit: 

Dr. Hardi und Eva Swar* 
sensky haben ihren Enkel¬ 
sohn Omri Kabiri, geboren 
in Jerusalem am 1. Jahres*' 
tag der Befreiung der Stadt 
(nach dem jüdischen Da¬ 
tum) in das Sefer Hajeled 
eingetragen 

Blumenabloesung 

in Form von Glückwunsch« 
sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 

UNSERE TELEGRAMME 
sind in Belgrano jederzeit 
erhältlich bei: „Bet Israel“, 
Cramer 2070, T. E. 78 S922. 
VEROPLaST — Werner Ro* 
senberg, Monroe 3640, T E, 
78-8249 

IN FLORIDA: „Lamrotb 
Hakol", Gaseros 1450 T E. 

IN QUILMES: Jose Wall- 
heimer, Lamadrid 660. 
795-0380. 


HEUTE 

und NICHT morgen 

und MEHR ä 


COMITE CENTROEUROPEO 

de la Campana Unida (Keren Hajessod) 

Sarmiento 2376, 3? — T. E. 47.3820 u. 47-1661 
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Schüsse über den Jordan 


Es sind genau dieselben 

von HORST WINCKI ER 


Die Wiederkehr des Jah- 
* restages, mit dem derSechs- 
tagckrieg begann, hat Nas¬ 
ser mit vorheriger Ankündi¬ 
gung dazu benutzt, um noch 
eine Rede zu halten, in der 
dieselben Grundmotive auf' 
klangen, die seine Reden 
seit Jahren kennzeichnen. 
Nasser wird heute aus¬ 
schliesslich von den Russen 
dnigiert. die seinen Sturz 
vor einem Jahr dazu be¬ 
nutzten, um ihn ganz in die 
Hand zu bekommen und 


von B. B. 

•gyptische Offiziere seien 
zwar ersetzt worden, aber 
man habe es hier mit einem 
neuen Heer zu tun, das 
kampfbereit wäre. Moskau 
fügte hinzu, dass Israel ei¬ 
ne beachtliche politische, 
wirtschaftliche und militäri¬ 
sche Hilfe von den USA er¬ 
bauen würde. Da die Nach¬ 
richt. die von Radio Moskau 


SAMUEL 

re wurden ebenso wie deut¬ 
sche Exnazi-Soldaten ver¬ 
wandt, um das Heer vorzu¬ 
bereiten. Auch das ist vor 
dem Sechstagekrieg der Fall 
gewesen 

Das militärische Potential 
Israels ist bekannt Der 
Respekt, den Israels Gegner 
vor seinem Heer besitzen, 
ist der beste Schutzwall, der 


dem Luftwege, sagte Wash¬ 
ington, was jedoch nicht, mil¬ 
den Meldungen über israeli¬ 
sche Truppenkonzentratio¬ 
nen an der transjordani¬ 
schen Grenze in Zusammen¬ 
hang stehen würde. Aus wel¬ 
chem Anlass schliesslich die 
Amerikaner den Arabern 
noch mehr Flugzeuge, Mu¬ 
nition und Ersatzteile schik- 
keh, ist schon nicht inter 
essant Die Tatsachen spre¬ 
chen für sich 
Am Jordan also sollen 



Von der Parade zum 20. Jahrestag Israels 


nach ihren Notwendigkeiten 
zu lenken^ Man kann davor 
sprechen, dass Aegypten 
h' ute kein souveräner Staa* 
ist, denn die politische Linie 
wird nicht von der ägypti¬ 
schen Führung, sondern vom 
Kreml festgelegt Dass hier¬ 
in eine echte Gefahr für Is¬ 
rael liegt, kann man nicht 
leugnen. 

Einige Tage vor der neue¬ 
sten Nasser-Rede lanzierte 
Moskau die Nachricht, dass 
Russland die Vereinigte Ara¬ 
bische Republik, lies Aegyp¬ 
ten, aufrüsten würde, damit 
sie einen neuen Krieg gegen 
Israel zur Rückeroberung 
de” von Israel besetzten Ge¬ 
biete führen könne. Die 
ägyptische Armee sei wieder 
aufgebaut worden, einige 


verbreitet wurde, in der zen¬ 
tralen Parteizeitung „Ist- 
vestja“ erschienen ist, muss 
man ihr entsprechende Be¬ 
deutung beimessen. 

Bei näherer Betrachtung 
besagt allerdings diese Mel¬ 
dung kaum eine Neuigkeit 
Dass die Russen unmittel¬ 
bar nach dem verlorenen 
Sechstagekrieg die Wieder be- 
v affnung und Wiederaufstel- 
lur.g der ägyptischen Armee 
betrieben haben, ist längst 
bekannt. Ob der alte Zu¬ 
stand wiederhergestellt wer¬ 
den konnte, wird man 
schwer entscheiden und er¬ 
fahren können Dass die 
Russen die modernsten Waf¬ 
fen liefern, ist sicher und 
war auch bereits vorher der 
Fall Russische Instrukteu- 


sich um Israel legt. Die Pa¬ 
rade, die aus Anlass der 20 
Wiederkehr des israelischen 
Unabhängigkeitstages in Je¬ 
rusalem abgehalten wurde, 
hat einen kleinen Einblick 
in die bewundernswerte Lei¬ 
tungsfähigkeit des israeli¬ 
schen Verteidigungsheeres 
gegeben. Dadurch, dass die 
Parade in Jerusalem trotz 
des internationalen Prote¬ 
stes abgehalten worden ist, 
hatten die Araber eine weit 
grössere Gelegenheit mitzu¬ 
erleben, was Israels Armee 
bedeutet, als an anderen Or¬ 
ten Viele mögen die Lek¬ 
tion verstanden haben, die 
man ihnen dort in einer 
friedlichen Aktion gab. Die 
Militärexperten wichtiger 
Länder äusserten sich in ei- 
rer ungewöhnlichen Form 
äber die israelischen Solda¬ 
ten, vor allem über seine 
Piloten, die erst vor Jahres¬ 
frist bewiesen haben, dass 
sic nicht nur Parade-Kunst¬ 
stücke auszuführen vermö¬ 
gen. 

In den letzten Monaten 
hallten beinahe täglich 
Schüsse am Jordan, der neu¬ 
en Grenze zwischen Israel 
und dem Königreich Trans¬ 
jordanien. Hier sind es nun 
nicht die Russen, die die 
W edeibewaffnung eines be¬ 
siegten arabischen Landes 
vornehmen, sondern diesel¬ 
ben Amerikaner, von denen 
Moskau erklärt, sie würden 
den Israelis grösste Waffen¬ 
hilfe leisten Aus Washing¬ 
ton g wird zugegeben, dass 
amerikanische Waffen in 
grosser Zahl nach Transjor¬ 
danien geschickt werden. 
Die Bewaffnung erfolgt auf 


wieder amerikanische Tanks 
gegen amerikanische Tanks 
kämpfen und amerikanische 
Flugzeuge in Luftschlachten 
gegeneinander verwickelt 
sein. Das ist das Resultat 
cer Tätigkeit der amerika¬ 
nischen und sonstigen Waf¬ 
fenlieferanten, die aus ihren 
Geschäften den Profit zie¬ 
hen. Inmitten dieser schmut¬ 
zigen politischen Tätigkeit 
tummelt sich der UN-Gene- 
ra» Odd Bull, durch seine 
pro-arabische Haltung satt’ 
sam bekannt, ein lebendes 
Zeichen für die Ohnmacht 
einer internationalen Orga¬ 
nisation, die statt Frieden zu 
bringen, die Unruhe schürt. 

Da auch die politischen 
Bemühungen um eine Lö¬ 
sung der Probleme weiter¬ 
hin ohne Ergebnisse verlau¬ 
fen, ist es nicht zu verwun¬ 
dern, dass die Spannungen 
unter solchen Umständen 
wachsen Immerhin hat Is 
rael die Kraft, eine neue Be¬ 
schwerde bei den UN gegen 
die Haltung arabischer Län¬ 
der den in ihrer Mitte le¬ 
benden Juden gegenüber zu 
erheben, vor allem gegen 
den Irak, der neue Juden¬ 
verfolgungen eingeleitet hat. 

Das ist sozusagen die Be¬ 
gleitmusik, die von den Ara¬ 
berstaaten in ihrem Hass 
gegen Israel und das jüdi¬ 
sche Volk angeschlagen 
wird. Die Juden in der Welt 
mögen aus diesen Vorgän¬ 
gen lernen und verstehen, 
dass sie ihrer Solidarität mit 
Israel, das täglich seine So¬ 
lidarität mit uns unter Be¬ 
weis stellt, Ausdruck verlei¬ 
hen sollten, solange sie dies 
zu tun vermögen. — 


Schlaegereien in Paris 

Paris. — Juden und Mohammedaner schlugen sieb 
mit Pflastersteinen, Flaschen und blossen Fäusten in 
dem pariser Stadtteil Belleville. Die Schlägerei. diö 
am Abend begonnen hatte, wurde am nächsten Tage 
fortgesetzt. Die Polizei verhaftete 14 Personen. Es gab 
eine Anzahl von Verwundeten, und mindestens 12 Ge¬ 
schäfte und Cafes wurden schwer beschädigt. Eine 
Rotte von Mohammedanern schlug das Tor einer Syn¬ 
agoge ein, doch die Polizei versperrte ihnen den Zu¬ 
gang. 

Das Handgemenge brach in einem Cafe aus. in 
dem Juden und Mohammedaner Karten spielten. Di* 
Polizeibehauptet, es hätte vorher noch nie einen Zu- 
sammenstoss von Juden und Mohammedanern in Pa¬ 
ris gegeben. Diese Zwischenfälle wurden damit erklärt, 
dass die Leute wegen des wochenlangen Streiks in 
Frankreich unbeschäftigt und unruhig sind. Wie man 
glaubt, sind alle oder die Mehrzahl der in die Schläge¬ 
reien verwickelten Juden Einwanderer aus Nordafri¬ 
ka, von denen einige in Israel gelebt haben, bevor sic 
nach Frankreich kamen. (ITA) 


iJer Wahlsieg der NPD hat auch deswegen besondere 
Bestürzung hervorgerufen, we il das üand Würt¬ 

temberg, in dem die letzten, Aufsehen erregenden Wah- 
len stattfanden, immer als das demokratische „Muster- 
land“ gegolten hat, eine Bezeichnung, die noch aus den 
alben Zeiten des Kampfes um die deutsche Demokrati¬ 
sierung gegen die Monarchie in der Mitte des vergange- 

ner Li J ? hr 5 Underts stammt - D r - Nachum Goldmann, der 
wohl die besten Beziehungen zu deutschen Politikern un¬ 
terhalt und den grössten Einblick in die Verhältnisse hat, 
unterstrich die selbstverständliche Tatsache, dass die Ju- 
f US nahel Agenden Gründen besonders empfindlich 
auf diese Wahlyorgänge reagieren. Jedenfalls müssten 
a-ie Wahlergebnisse grosse Beunruhigung hervorrufen. 

J ° achim Prin7 ’ einst R abbi- 

" ne Whr e ,X Rnh ? ^ Ve . rf0lgt hat ' Und der heute 

lüdi^hln w i e lm amer,kam schen Judentum und im 
Jüdischen Weltkongress spielt. Er bezeichnet den Wihl- 
sieg der NPD als eine furchtbare Niederlage für alle die- 
jenigen. die auf eine t iefe und echte Verwurzelung der 
Demokratie in Deutschland gehofft haben. Diese Vof^in- 
ffn„ „ t‘ ne völlige Niederlage aller Versuche“auf 
v‘L U ^ ne, ; tlerL " lg Und Umerziehung des deutschen 
YfSS“, D ' e PeglerU !^ i n Bo "" und die wirklich demo- 
krauschen Keise in Deutschland müssten eine weit ener¬ 
gischere Haltung gegenüber allen Bestrebungen auf eine 
Rückkehr des Nazismus und ein Wiederaufleben der ul- 
ti anationahstischen Tendenzen einnehmen. Die bisheri¬ 
gen Anstrengungen sind jedenfalls nach Prinz als ge- 
scheitert anzusehen. Es wäre klüger von den deutschen 
Politikern, sie würden sich weniger um aussenpolitische 
als um innenpolitische Probleme und Vorgänge küm¬ 
mern, um den Bestand der eigenen Demokratie^ zu ret¬ 
ten 


Auch der Generalsekretär des Zentralverbandes der 
in Deutschland lebenden Juden, Dr Hendryk van Dam, 
meldete sich zu W*rt und erklärte, man solle nich* von 
,.Neo -Nazismus sprechen; es seien die alten IMazii d ? e 
wieder an die Macht streben würden. Man solle nicht 
übersehen, dass in t verschiedenen Wahlreden, die von 
den NPD-Rednern gehalten worden sind, das „interna¬ 
tionale Judentum“ für die Niederlage der Deutschen im 
Zweiten Weltkrieg verantwortlich gemacht worden sei. 
Das sind Behauptungen, wie sie von den alten Nazis auf- 
gestel t worden sind, und die sich in nichts von der frü¬ 
heren Polemik gegen die Juden unterscheiden. 

Auch die internationale Presse hat sich mit diese* 
Vorgängen beschäftigt. U.a. schrieb die New York Times, 
die linksradikalen Studentenunruhen seien für diesen 
NPD-WahlerfoJg verantwortlich zu machen Kommenta¬ 
re hierüber erschienen in allen Teilen der Welt. Wichtig 
dürfte sein, nicht nur den Ursachen auf den Grund zu ge¬ 
hen und Erklärungen zu suchen, sondern auch diejenigen 
Massnahmen zu ergreifen, die eine weitere Ausdehnung 
cer neonazistischen Gefahr verhüten könnten. Hierbei 
soll man sich darüber im Klaren sein, dass die NPD nur 
eine der Bewegungen ist, die darauf abzielt, das natio¬ 
nalistische Element stärker in den Vordergrund des po¬ 
litischen Denkens der Deutschen zu stellen, wobei insbe¬ 
sondere auf den Kreis um die Deutsche National Zeitung 
hingewiesen sei, der weitgehend, nicht aber vollkommen 
mit der NPD identisch ist. Die Radikalität und die ex¬ 
tremistischen Tendenzen, die von dieser Quelle gespeist 
werden, gehen weit über die „offizielle“ NPDHaltung 
und Politik hinaus. 


Aegypten Hess Juden frei 


London. — Die ägypt ; 
sehen Behörden haben in 
den letzten Wochen mehrere 
Dutzend Juden, die während 
des Sechstagekrieges verhaf 
tet wurden, wieder auf frei¬ 
en Fuss gesetzt. Einige er¬ 
hielten sogar die Genehmi¬ 
gung, Aegypten zu verlas¬ 
sen und trafen inzwischen in 
Italien und Frankreich ein. 

Insgesamt hatten die Ae- 
gypter im Juni 500 Perso¬ 
nen, meistens Familienvä 
ter, inhaftiert, von denen 
sich wahrscheinlich jetzt nu 
noch etwa 200, in einem Son¬ 
derlager in Haft befinden. 
Bemühungen für ihre Be¬ 
freiung werden von jüdi¬ 
schen Hilfs-Organisationen 
und voi» Internationalen Ro¬ 
ten Kreuz unternommen. 

Beobachter glauben, die 
ägyptischen Behörden haben 
eine liberale Haltung gegen¬ 


über den Juden eingenom¬ 
men, weil auch Israel sich 
gegenüber den in Gaza und 
El Arisch ansässigen Aegyp- 
tern liberal verhält. Viele 
dieser Aegypter durften ihre 
normale Arbeit fortsetzen, 
bis ihnen die Rückkehr nach 
Aegypten ermöglicht wurde 
wobei auch Personen, die 
versucht hatten gegen Israe* 
zu he f zen, nach Aegypten zu¬ 
rückgesandt wurden. 


Auftrag 

San Francisco. — Mosh' 
Sefdie, der Architekt de. 
Baukomplexes „Habitat“ au 
der Weltausstellung in Mont 
real, ist mit dem Entwui 
von Plänen für das Sa 
Francisco State College b< 
auf tragt worden. 

(AWZ) 
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